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Hanptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Frankreich bellt man ſich der ungluͤcklſchen Inſel 
Guadeloupe durch freiwillige Gaben Unterſtützung zufließen 
zu laſſen. Die Deputirten⸗Kammer hat die für dieſe Inſel 
verlangten 2,500,000 Fr. zur Ausgabe genehmigt. — Eine 
Nachricht von größter Wichtigkeit für den franzöſiſchen See⸗ 
handel iſt aus der Südſee eingegangen: „die Otaheiti“ 
oder Geſellſchafts⸗Inſeln haben ſich unter den 
Schutz der franzöſiſchen Regierung geſtellt. Der 
Admiral Dupetit⸗Thouars hatte dei ſeiner Rückkehr von den 
Marqueſas⸗Inſeln bei Otaheite angelegt, und dort von der 
Königin Pomare das förmliche Geſuch, ſich unter den Schutz 
Frankreichs zu ſtellen, entgegen genommen. Die Grund⸗ 
lagen des Traktats waren von der Königin entworfen und 
dom obigen Admiral angenommen worden. 

Portugal hat die Palrs⸗ und Deputitten⸗Kammer 
den Beſchluß gefaßt, daß die Ernennung zum Biſchofe von 
Seiten des Souverains genüge, um dem ſo ernannten Prä⸗ 
laten Sitz und Stimme in der Pairs⸗Kammer zu geben, 
3 ſtreitet gegen die Forderungen des Päpſtächen 

In England bieten die Parlaments: Verhandlungen we⸗ 
nig Intereſſe für das Aal dar. Ein Antrag zur Unter⸗ 
ſuchung der Wirkungen der neuen Korn⸗Geſetze wurde mit 
122 Stimmen gegen denſelben verworfen. — Der Mörder 
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Macnaughten ift nach dem Irrenhauſe zu Bedlam abgeführt 
worden. — Die Londner Polizei hat ſchon wieder einen 
ſchen verhaftet, der nichts Gutes gegen Sir Peel im Schilde 
zu führen ſchlen; es ift ein Eiſenhändler, Namens Edward 
Colley. Auch diefer iſt, nach Ergedniß der Verhöre, irre, 
und der Wahnſinn ſoll in feiner Familie erblich ſeyn. 
Aus der Türkei meldet man: Die Hoffnungen des Herrn 
von Butenieff, die Pforte zu einer Modification ihrer Anſich⸗ 
ten in Hinſicht Serbiens zu bewegen und eine den Wünſchen 
Rußlands entſprechendere großherrliche Erwiderung auf des 
ruſſiſchen Kaiſers elgenhändiges Schreiben zu erlangen, 
vereitelt. Am 27. Februar erhielt der Ruſſiſche Bolſt 
aus dem Osmaniſchen Departement der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten eine Zuſchrift, worin er dringend erfücht toich, 
das großherrliche Antwortſchreiben fo wie es iſt an ſeine Be⸗ 
ſtimmung gelangen zu laſſen, indem der Sultan von keiner 
anderen Seite als von Sr. Majeftät dem Kaifer Nikolaus 
felbft irgend eine Bemerkung oder Erwiderung erwarten könne. 
Zugleich bedauert der Türkiſche Miniſter, den von Herrn von 


Butenieff geäußerten Wünſchen nicht nachkommen zu kön⸗ 


nen. Die Pforte ſcheint daher feſt entſchloſſen, den Status 
quo in Serbien zu I Das Benehmen des Tü ö 
Gouvernements wäre unerklärlich, wenn man nicht wüßte, 
wie ſehr es auf die gegemfeitige Eiferſucht der Europätfchen 
Großmächte gegen einander rechnet, und wie es als 2 
macht annimmt, daß ein neuer Ruſſiſch⸗Türkiſcher Krieg 
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den Beiſtand aller Übrigen Großmächte ſichern würde. Die 
Pforte möchte ſich übrigens darin täufchen, wie fie ſich ſchon 
öfter in dergleichen Kalküls getäuſcht hat. Mehemed Alt, 
Paſcha von Aegypten, ſcheint die obwaltenden Mißverſtänd⸗ 
niſſe mit Rußland als er ernſt zu betrachten, denn er 
ließ Sr. Hoheit dem Sultan durch ſeinen noch immer an⸗ 
weſenden Abgeſandten Sami Paſcha ſeine unbedingte Er⸗ 
gebenheit, und im Fall eines Bruchs mit Rußland ſeine Ar⸗ 
mee und feine Flotte anbieten. Es läßt ſich übrigens kaum 
annehmen, daß Rußland, welches die Wohlthaten des Frie⸗ 
dens zu würdigen weiß, daß ſein erhabener Kalſer, welcher 
Beweiſe gegeben hat, daß er nur nothgedrungen an die Ge⸗ 
walt appellirt, wegen einer Frage, die nur durch verletzte Ei⸗ 
genliede ihren drohenden Charaeter angenommen, die Waffen 
ergreife und die Ruhe Europa''s bloßſtelle. 

Aus den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
meldet man, daß die Finanz⸗ Verlegenheit fortdauernd der 
Regierung große Sorge macht. Dem Vorſchlage des Staats⸗ 
ſchatz⸗Secretairs, für 5 Millionen Dollars neue Staatsſchuld⸗ 


ſcheine auszugeben, ſchien der Kongreß ziemlich 8 allein 


eine Botſchaft des Präſidenten Tyler an den Kongreß hat die 

goldenen Träume vernichtet. Er macht darin auf die Unzu⸗ 

länglichkeit dieſes Mittels zur Herſtellung des Kredits auf⸗ 

San und wünſcht durchgreifendere und zweckmäßigere 
tel. 

In Süd⸗Amerika iſt es den Mexikanern noch nicht ge⸗ 
lungen, Mucatan zu unterwerfen. Campeche wird zwar 
noch blokirt, allein den Truppen dieſer Stadt war es gelun⸗ 
gen, von den Höhen, die im Rücken der Stadt belegen, 
wieder Befig zu nehmen, die fie an die Mexikaner verloren 
hatten. Letztere erwarten Verſtärkung. — Die Republik 
Texas ſcheint in einer traurigen Lage zu ſeyn; ohne Geld, 
Kredit, Truppen, Munitſonen, 11. es bedroht, von einer 

ge von 10 bis 12,000 Mexlkanern angefallen zu 
werden. 

Die Repudlik Haiti, dot einem Jahre heimgeſucht durch 
ein furchtbares Erdbeben, neueſter Zeit durch den ſchrecklichen 
Brand zu Port⸗au⸗ Prince, trifft ein neues Unhell; im ſüd⸗ 
lichen Thell diefes Neger = Staates iſt eine Inſurrection aus⸗ 
gebrochen. Der Präſident Boyer ſoll über dieſelbe bereits 
ttlumphirt haben. 

Aus dem Niederländifchen Indien find von der Weſtküſte 
Sumatra's ungen e Nachrichten für die Holländer einge: 

ngen. tſch⸗Chineſen haben im September v. J. die 

indſeligkeiten wieder angefangen, und die Holländifchen 
ruppen vor Tromo, Sinkel, Tapus und Baros in dieſe 
Steehafenplätze zurückgedrängt und belagern dieſelben. Eden 
ſo ſind die Chineſen auf der Inſel Banka wieder in Aufruhr 
gegen die Holländer. Letztere ſind in mehreren an: 
ſchlagen worden und deſchränken ſich indeß auf einen De: 
fenſtö⸗ Krieg, dis Hülfs⸗Truppen anlangen, 


Belgien 
In Belgien iſt in der Repräfentanten-Rammer dle Zucker⸗ 
frage am 11. März entſchieden worden. Von 100 Kiloaram 
muß vom Rohr⸗Zucker 45 und vom Rüden⸗Zucker 20 Fr. 
Steuer dezahlt werden. Man glaubt, daß die Fabrikanten 
beiber Zuckerarten dabei in Nachtheil kommen werden, und 


ernſtlich mit der Coloniſation Alg 


man betrachtet die Frage noch nicht völlig gelöfet. — Zu 
Brüſſel ſtarb am 16. März der Geſandte ———— 
Minifter am Belgiſchen Hofe, Herr v. Falck, 63 Jahr alt, 
an Gehirnleiden. 

Frankrelch. 


Der General⸗Gouverneur Bu ſcheint ſich nunmehr 

5 ers beſchaͤftigen zu wollen. 
Durch verfchiedene Erlaffe hatte er die Anlegung neuer Dörfer 
in der Metidſcha befohlen, und es finden ſich Familien, welche 
ſich um Aufnahme in dieſen Niederlaſſungen bewerben, in gro⸗ 
ßer Zahl ein. — Von Philippeville aus iſt eine Ereurfion zur 
Unterdrückung einiger Stämme 8 worden, welche 1000 
Ochſen, 10,000 Schaafe und 200 Mauleſel eingebracht hat. 
— 5 Ann Rulhiéres iſt in Oſcherſchell an feinen Wunden 
geſtorben. 

Spanien. 

Noch immer treiben verfchiedene kleine Banden ihr Unwe⸗ 
ſen in dem Cataloniſchen Oberlande. Unlängſt wurde das 
Haus des Pfarrers des Städtchens Uſeras von dem Häupt: 
linge Coba und deſſen Spießgeſellen angegriffen. Der geiſt⸗ 
liche Herr griff zum Karabiner und vertheidigte ſeine Woh⸗ 
nung mehrere Stunden lang gegen die Angreifer, bis ihm 
endlich Pulver und Blei ausging, wo ſich dann die Banditen 
feiner bemächtigten. Der kriegeriſche Pfarrer wurde in das 
Gebirge geſchleppt und erſt nach zehntägiger Gefangenſchaft 
wieder losgelaſſen, nachdem er ſich dazu verſtanden, ein Löſe⸗ 
geld von 800 Piaftern zu zahlen. 

Um dem häufigen Defertiren der auf der Gränze ſtehenden 
Truppen Einhalt zu thun, hat man neulich in Gerona und in 
Figueras zwei auf der That ertappte Überläufer erſchleßen laſſen. 


England. 

In der Graſſchaft Waterford in Irland hat ſich das Volk 
in Maſſen zuſammengerottet, um der exekutiviſchen Beitrel⸗ 
dung der Armenſteuer, welche wegen allgemeiner Verweige⸗ 
rung dieſer Steuer nöthig geworden war Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Der Heerd des Aufſtandes iſt der Bezirk von Gautier, 
wo man den letzten Nachrichten vom 14. März zufolge nicht 
obne Beſorgniß war, daß die verſammelte Volksmaſfe einen 
offenen Angriff auf dle Arbeitshäufer beabſichtige. litair 
und Polizei war aufgeboten. Auch in Waterford find am 14, 
große Maſſen von Menſchen, zuſammen etwa Mann, 
von Kilkenny und Donmore her in die Stadt und in derſelben 
hin⸗ n ohne indeß weitere Ruheſtörungen zu 
veranlaſſen- 

Die öffentlichen Blätter theilen eine am Iten Februar 
in London zwiſchen dem Grafen Aderdeen und dem Grafen 
St. Aulaire, als Bevollmächtigte Englands und Frankreichs, 
adgeſchloſſene Convention wegen gegenseitiger Auslieferung 
von Verbrechern mit. Die in Betracht kommenden Verbre⸗ 
chen find: Mord, Mord⸗Attentat, Fälſchung und detrügeri⸗ 
[her Bankerott. Die Convention iſt vorläufig auf die Dauer 
dis zum 1. Januar 1844 abgeſchloſſen. 


Türkei. 

Die itzigen Machthaber Serbiens haben endlich eine a 
meine 9 Amneſtie, der ſich Wukſitſch — 
aller Kraft widerfegt hatte, erlaſſen. 

Nachrichten aus Trapezunt zufolge, hatten die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen der Türkel und Perſien bereits degonnen. 
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Der Engüſche Commiſſair ſoll viel Eifer und Energie dabel 
entwickeln und ſich beſtreben, elnen billigen Vergleich in der 
kürzeſten Friſt zu Stande zu bringen. Mehr beobachtend ſoll 
ſich der Ruſſiſche Bevollmächtigte verhalten, ziemlich vers 
ſohnlich der Perſiſche, faſt rückſichtslos und herausfordernd 
der Türkiſche. Man hat noch keine Nachrichten weder von 
Erzerum noch von Teheran über den Eindruck, welchen die 
Ereigniſſe von Kerderlah daſelbſt hervorgebracht haben. Einige 
beforgen, daß dieſelben einen ftörenden Einfluß auf die Un: 
terhandlungen üben werden. Man erfährt hier, daß der 
Paſcha von Bagdad von der Expedition zurück bereits in ſei⸗ 
ner Reſidenz . iſt, nachdem er in Kerberlah eine 
ſtarke Türkiſche Beſatzung zurückgelaſſen. Von den Rebellen 
bat der Paſcha nur zwei köpfen laſſen, die andern glaubte er 
begnadigen zu ſollen. 


Aegypten. 

Alexandrien, 13. Febr. Mehmed Ali hat bekanntlich 
die Abſicht, den dermaligen Sultan von Darfur, Raß Huſ⸗ 
ſein, durch deſſen Oheim, Abu Medina, zu erſetzen, und zu 
dieſem Ende eine Expediton zu veranſtalten. Mehmed All 
hat ſich diesfalls an die hohe Pforte gewendet, jedoch, wie es 
ſcheint, nur vorſtellend, daß es ſich darum handle, den Abu 
Medina, der ein eifriger Muſelmann ſei, an die Stelle des 
Uſurpators Huffein, der an nichts glaube, einzuſetzen, und 
zwar mittelſt der Partei der dem Prätendenten anhängenden 
zahlreichen Eingebornen, ohne befonderen Beiſtand von Ae⸗ 

ptiſcher Seite. Obſchon Mehmed Ali bisher von der Pforte 

eine Antwort erhalten hat, betreibt er dennoch die Ausrü⸗ 
ſtung ſehr kräftig, ſo daß dieſe in wenigen Tagen vollendet 
fein wird. Hinſichtlich des Zweckes der 1 8 75 giebt er 
Einen die Einſetzung des rechtmäßigen Erden, dem Ans 

eren die Lenkung der Karavanen, dem Dritten Anſchaffung 
don Zugvieh u. f w. an; am Ende aber wird es wohl auf 
Knechtung und Plünderung dieſes bisher von Türken und 
Ann verſchonten Landes abgeſehen fein. — Die dahin 
mmten Albaneſen ſprechen von nichts als von dem großen 
Rache, welches aus fiebzehn Königreichen beſtehe, worin 
Derge von Gold ſich befinden, und wo die Einwohner ſilberne 
Schuhe tragen. Sie haben ihre Beute im voraus berechnet. 
8 Der der chtigte Häuptling der Wehabiten, Faiſal, den 
9 5 id Paſcha vor fünf Jahren im Dervich, dem Hauptſitz 
12 ekte im wüſten e Fa mörderiſchen 

t gefangen genommen und nach Aegypten geſendet 

ate, iu u ber Macht vom ten d. M. aus der Gitadelle von 
abira, wo er in ſtrenger Haft war, auf eine merkwürdige 
Bebdlanmkommen. Als er nämlich bemerkt hatte, daß einige 

e ben die er für die Seinigen erkannte, ſich der Eitadelle 

7 bert hatten, bemächtigte er ſich feiner Wächter, zwang 
ie, ſich mit ihm und mit feinem Gel 15 acht Perſonen in 
Allem, an einem Seile die nahe an 300 Fuß hohe Feiſen⸗ 
mauer hinabzufaffen, mit ihm die Oromedare zu beſteſgen und 
durch die Flucht in der Wüſte das Hell zu ſuchen. Am 12ten 
Februar kam die Nachricht an, daß die Fliehenden wohlbehal⸗ 
ten in El-Ariſch angelangt waren, nachdem fir die 20 Deutſche 
Meilen lange Wüſte in 20 Stunden, ohne . paſ⸗ 
fire hatten. Auffallend ift es, daß die Beduſnen aus dem 
fernen Nedſched mit etwa 40 Dromedaren der Citadelle von 
Kahira ſich haben nähern und ſeit drei Jahren in der Umge⸗ 
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bung, von Allen bemerkt, haben weilen können, ohne ihre 
Abſicht zu verrathen. g 
Süd Amerika. 

Engliſche und Franzöſiſche Blätter ſprachen kürzlich von 
einer eklatanten Niederlage, welche die Armee von Montevideo 
unter Ribera durch die Armee des Diktators Roſas erlitten 
haben ſollte. Das Datum dafür wurde verſchieden angegeben, 
von Einigen auf den 8. Dezbr., von Anderen auf den 11. Dez., 
und in Folge dieſer Schlappe hätte die Reglerung von Mon⸗ 
tevideo fogleich eine Aushebung in Maſſe angeordnet, fo, daß 
ſogar alle öffentlichen Arbeiten ſuspendirt worden fein follen, 
Außerdem hätte man eine Reſerve⸗Armee unter General Paz 
zur Vertheidigung der Hauptſtadt Montevideo felbft organiſirt. 
Dieſe Angaben ſcheinen durch die neueſten Nachrichten aus 
Buenos⸗Ayres vom 25ſten beſtätigt zu werden, obgleich die: 
ſelben ſehr widerſprechend lauten. Denn während man einer⸗ 
ſeits verſichert, Ribera gedenke aufs neue mit einer Heeres⸗ 
macht von 3000 Mann den Streitkräften Roſa's die Spike 
zu bieten, verſichert man andererſeits, die Niederlage Rlbera's 
ſei ſo vollſtändig und entſcheidend geweſen, daß auch nicht 
die entfernteſte Hoffnung vorhanden ſei, daß er eine Streit⸗ 
macht zuſammenbringen könne, welche dem Marſche der ſieg⸗ 
reichen Truppen des Diktators Roſas gegen dle Hauptſtadt 
Montevideo ein ernſtliches Hinderniß entgegenzuſetzen ver⸗ 
möchten. Wenn nicht England und Frankreich ſich ins Mittel 
legten, glaubte man an die Wegnahme dieſer Stadt, wo 
General Paz in aller Eile Befeſtigungen aufwerfen lief, um 
E gegen einen Handſtreich zu ſchützen. Inzwiſchen iſt aller 

nfchein vorhanden, daß allerdings England und Frankreich 
ſich ins Mittel legen werden. Denn in Folge der Weigerung 
der Argentinſſchen Regierung, die Vermittlung beider anzu: 
nehmen, hatten der Engliſche Miniſter Herr Mandeville ſo⸗ 
wohl, als der Franzöſiſche Graf von Lurde, in diplomatiſchen 
Noten nicht nur hierüber ihr Bedauern ausgedrückt und zu⸗ 
gleich gegen die zu Buenos⸗Ayres unter den Augen der Re⸗ 
gierungs⸗Beamten zwei Tage und zwei Nächte lang von dem 
Pöbel zu Buenos⸗Ayres begangenen Exzeſſe gegen die Aus⸗ 
länder aus Anlaß der Feier des Sieges über die Armee von 
Montevideo, Reclamationen erhoben, mit Beifügung der 
beftimmten und feſten Erklärung, daß die beiden Mächte ent⸗ 
ſchloſſen ſeien, Maßregeln zu nehmen, um dem Kriege, der 
nun die 1 auf dem Plataſtrome gefährde, ein Ende 
zu machen. Don Felipe Arena, der Miniſter des Innern des 
Diktators Roſas, leugnet in feiner Antwort auf diefe Noten, 
daß die Regierung ſolche Exzeſſe je ermuthigt habe oder ermu⸗ 
thigen werde, und bereit ſei, die Schuldigen zu ſtrafen, wenn 
man ſie bezeichnen könne. 

Die Truppen, welche von Aropa⸗Grande mit dem General 
Rivera, dem Präfidenten von Montevideo, geflohen find, 
befinden ſich in Payſandu, am Ufer des Uruguay. Alle von 
den Argentinern gefangen genommenen Offiziere murden er⸗ 
ſchoſſen, und 37 unter den Getangenen befindliche Ausländer 
ſind enthauptet worden. R 

London, 17. März Aus Peru hat man Nachrichten 
vom 15, November erhalten, denen zufolge nun dort wieder 
Ruhe eingetreten war. Die beiden Generale, welche zuletht 
daſelbſt gegen einander kämpften, waren bekanntlich La Fuente 
und Torrico. Am 16. Oktober trafen ihre beiderfeitigen Ar⸗ 
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meen bei Pisco auf einander, aber beide Generale nahmen 
Meißaus, ehe die Schlacht begann. La Fuente hatte glück⸗ 
licherweiſe einen tapferen Unter⸗Befehlshaber, Deuſtua, der 
mit 2500 Mann die 4500 Mann ſtarke Armee ſeines Gegners 
deſiegte. Man denachrichtigte La Fuente ſogleich von dieſem 
Siege, und er kehrte nun zurück. Torrico dagegen hat ſich 
mit feinen Miniſtern an Bord eines Franzöſiſchen Kriegsſchiffs, 
nachdem er am Tage vor der Nachricht von feiner Niederlage 
zu Lima angekommen war, von Callao nach Chili eingeſchifft 
und ſeinen Gegnern, La Fuente und Vidal, das Feld geräumt, 


Republik Haitlt. 

Der Courrier du Commerce von New⸗Mork ent: 
hält die Proklamation des General Boyer, des Präſidenten 
der Republik, welche das Ende der am 28. Januar ausgebro⸗ 
chenen Empörung zur allgemeinen Kunde bringt. Dieſe 
Nachricht iſt den Journalen von Port⸗au⸗Pince vom 2. Fe⸗ 
bruar entnommen, und heißt es in der Proklamation Boyer's 
unter Anderem: „Der Bataillons⸗Chef der Artillerie, Riviere 
Dem: hat ſich durch ein tolles Gelüſt zu feinem eigenen 

erderben verleiten laſſen, ſich an die Spitze einer Handvoll 
Elender zu ſtellen, welche ſeit langer Zeit die geſellſchaftliche 
Ordnung umzuſtürzen beabſichtigten; er hat es gewagt, dem 


Diviſtons⸗General Borgella offen Empörung zu erkläven. 


Allein die Aufrührer ſahen ihre Plane gegen den Frieden und 
die öffentliche Ordnung an der Treue und Ehre des Generals 
zerſchellen, fo wie an der Stimmung der National⸗Garden 
und Truppen der Diſtrikte von Cayes und Aquin, welche ſich 
um ihren würdigen Anführer ſchaarten. Am 30. Januar 
ergriffen die Inſurgenten die Flucht, nachdem ſie vergebens 
verſucht hatten, in der Armee und im Volke Aufruhr zu ſtif⸗ 
ten; ſie flohen in die Wälder. Ein Corps der Miliz und der 
National⸗Garde ſetzt ihnen nach.“ Dieſem folgt ein Para⸗ 
graph, in welchem der Prädent Boyer die Häupter der Ins 
ſurrektion vom 28. Januar für Verräther erklärt und allen 
Verführten Amneſtie verſpricht, wenn fie ſich in ihrer Unterwer⸗ 
fung beeilten. Endlich wird der General Borgella mit dikta⸗ 
toriſcher Vollmacht üder das ſüdliche Departement geſetzt, und 
ſämmtliche Diſtrikts⸗Kommandanten werden aufgefordert, 
ſich feinen Befehlen zur Aufrechthaltung der öffentlichen Si: 
cherheit zu unterwerfen. 


Texas. 

Aus Galveſton reichen die Berichte bis 26. Januar. Eine 
Summe von 87,000 Dollars war votirt worden, um Galve⸗ 
ſton in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. „Dieſe Summe, 
ſagt der Telegraph von Houſton, „wird hinreichen, um 
die ſchöne Batterie von Kanonen A la Paixhans zu vollenden, 
welche von New⸗Orleans durch den General Hamilton adge⸗ 
ſendet worden iſt. Mit dieſer furchtbaren Artillerie werden 
die Bürger von 14 90 Ki: Stande fein, ſich gegen die Me⸗ 

ikaniſche Flotte zu vertheidigen. 
; Min 11 jetzt, daß ber Kampf innerhalb der Mauern 
von Mier, wodei die Mannſchaft der fo tollkühner Weiſe in 
Mexiko eingedrungenen Expedition der Texlaner größtentheils 
efangen wurde, nicht weniger als 17 Stunden gedauert hatte. 
jeder Straße, in jedem Haufe ſchlug man ſich mit Wuth. 
Endlich ſahen ſich die Texianer von allen Seiten eingeſchloſſen 
und gezwungen, vor den Mexikanern unter General Ampudla, 
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welcher dem General Woll zu Hülfe geeilt war, die Waffen 
. ſtrecken. Sie kapitulirten unter ehrenvollen Bedingungen. 
ach dem Berichte der Mexikaner haben fie bei dem Kampfe 
420 Mann an Todten verloren und 120 Verwundete gehabt, 
die Texianer aber nur 11 Todte und 9 Verwundete. Es 
ſcheint, daß die Texianer beſſer mit Handhabung des Karabi⸗ 
ners umzugehen wußten und erſt dann ſich ergaben, als fie 
keine Munition mehr hatten. Dagegen haben die Mexikaner 
Bereife von Muth und Ausdauer gegeben, indem fie, trotz 
fo bedeutender Verluſte, nicht vom Kampfe abliißen. Gene⸗ 
ral Ampudia war am 7. Januar nach Matamoras zurückge⸗ 
kehrt. Sein Empfang in dieſer Stadt wird einem wahren 
Triumphzuge verglichen. Er führte 212 Texianiſche Gefan⸗ 
ene mit ſich, darunter die Oberſten Green und Fiſher. Dieſe 
efangenen ſollten am 15. Januar nach Mexiko abgeben, 
wo Santana über ihr Schickſal entſchelden ſollte. Die beiden 
genannten Oberſten und die Gefangenen im Allgemeinen wa⸗ 
ten bis dahin vom e gut behandelt worden. 
na. 


Macao, 1. Jan. Aus einem chineſiſchen Reglerungser⸗ 
laß ſcheint hervorzugehen, daß der Kaiſer feſt entſchloſſen iſt, 
Frleden zu halten. Er hatte anfangs ſich geweigert, auch Fut⸗ 
ſcheufu, in der Thee⸗Provinz Fukſan, dem engliſchen Handel 
zu eröffnen. Den Engländern iſt es aber um den Handel daſelt ſt 
deſonders zu thun da fie hier den beſten Thee unmittelbar an 
der Quelle holen können, ohne den Umweg über Canton nös 
thig zu haben. Durch jenen Erlaß wird num dem erneuerten 
Wunſch der Engländer, in Futſcheufu Handel zu treiben, Fak⸗ 
torelen zu errichten und in den ſelben mit ihren Familſen zu woh⸗ 
nen“, unter dem 26. Tag des ſiebenten Monats (3. Auguſt 
1842) die Baiferliche Zustimmung ertheilt. Es heißt in dem 
Edikt weiter: „Unſere Commiffäre haben ſelbſt (wegen ihrer 
Zugeſtändniſſe an die Engländer) ihre eigene Beſtrafung ver⸗ 
langt, wir ſprechen ſie aber von aller Schuld in dieſer Hinſicht 
frei. Die Engländer haben ehrfurchtsvoll eingewilligt, nichts 
gegen die Erbauung unſerer Forts und Citadellen zu ſagen. In 
den verſchlebenen Häfen, wo die Barbaren follen Handel trei⸗ 
den dürfen, konnen fie mit allen unſeren Kaufleuten ohne Uns 
terſchled in Verkehr treten, und alle zwiſchen beiden Theilen 
entſtandenen Schulden find von dem betreffenden Theil ohne 
amtliche Einmiſchung zu bezahlen. Das Geld (21 Millionen 
Dollars) iR in jährlichen Friſten zu bezahlen. Es ift ein gro: 
ßer Betrag, und woher hat eine ſolche Summe, um ſie aus⸗ 
zugeben, zu kommen? Kijing allein ſel hinfort verantwortlich 

ür die nötbigen Anſtalten und verzeichne zum Voraus die 
läge, welche ihren Antheil an der erg insg en follen; er 
hat demgemäß an den Hof zu berichten. Die Eingeborenen 
des Reichs der Mitte, welche den Beamten genannter engli⸗ 
ſchen Nation behülflich waren, find von der Strafe wegen dle⸗ 


ſes Benehmens kei und da nun der Friede erklärt iſt, fo iſt 


das Volk beider Nationen beiderſeits als eines zu betrachten, 
und Niemand ſoll es wagen, hinfort Blut zu vergießen.“ 

Seinerſeits unterläßt auch der engliſche Bevollmächtigte, 
Sir Henry Pottinger, nichts, um den Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten. Er hat an die Opium⸗Schmuggler eine ſtrenge Ver⸗ 
warnung erlaſſen, und ſoll darauf angetragen haben, daß dem 
Gouverneur von Hong Kong die Befugniß übertragen werde, 
die Schmuggler mit Strafen zu belegen. 


Ein Verſchwoͤrer 


261 


im Jahre 1800. 


— —ñññ 


Die Regierungen find weit entfernt, Complotte zu näh⸗ 
ren oder anzuzetteln, wie man ſie deſſen zuweilen beſchul⸗ 
digt. Das Mittel wäre zu gefährlich; wahr aber iſt es, 
daß ſie dieſelben oft geſchickt denutzen, und daß daher die 
weit verbreitete Meinung, Regierung oder Polizei nahmen 
an den Attentaten Theil, die Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat, wenn ſie auch der Wahrheit entbehrt. So hat die 
Ermordung des Herzogs von Berry der Reſtauratlon ges 
nützt, die man doch wahrlich dieſer That nicht anklagen 
darf, und die Höllenmaſchine ſo wie die Verſchwörung 
Georges ebneten dem erſten Conſul die Bahn zu dem 
Kaiſerthrone. Eden ſo iſt es leider nur allzuſehr erwieſen, 
daß ein Complott ein anderes herbeigeführt hat. 

Die Exploſion der Höllenmaſchine fand am 3. Nivoſe 
Statt, oder nach unferer Zählungswelſe, am 24. Decem⸗ 
ber 1800, und zwar in dem Augenblicke der heftigſten 
Reaction gegen die Jakobiner, einen Monat nach dem 
thörichten Attentate von Demerville, Arena, Ceracchi, 
Diana und Topino⸗Lebrün. Der Verdacht richtete ſich 
daher zunächſt auf die Jakobiner; der erſte Conſul ergriff 
dieſe Meinung voll Eifer; einen Augenblick glaubte man 
ſelbſt, Fouchs werde in Ungnade fallen, denn man meinte 
von ihm, daß er die Jakobiner begünftige, und die Chouans 
ohne Grund anklage. Den erſten Conſul von feiner vor: 
gefaßten Meinung zurückzubringen, waren nur die mate⸗ 
tiellen Beweiſe im Stande, welche Fouchs ihm vorlegte; 
aber obgleich man die Schuldigen kannte, wurde die Ver⸗ 
bannung der Jakobiner dennoch ausgeſprochen; nur war 
ſie minder zahlreich. Vierzig Jakobiner wurden wegen 
eines Verbrechens, welches die Chouans begangen hatten, 
nach den Inſeln Sechelles deportirt. Der Streich ging 
von England aus; dort hatte man die Idee dazu gefaßt; 
Pitt's Gold hatte den Plan genährt. Die Sache machte 
ein gewaltiges Aufſehen, und man bewunderte das Glück 
Bonapartes, den der Zufall zu beſchützen ſchien. Picot 
von Limöclan, Saint⸗Rejand, Lahaye Saint: Hilaire, 
waten Officiere von dem Generalſtabe Georg Cadoudals, 
und hatten in London Freunde, welche den erſten Conſul 
eben fo ſehr haßten, wie fie ſelbſt. Eines Tages plau⸗ 
derte einer von ihnen in einer Taverne mit einem Ge⸗ 
fährten feiner Verbannung: 

„Ich kann nur beklagen, mein theurer de Chery,“ ſagte 
er, „was Limöclan und Saint⸗Reéjand gethan haben. 
Bonaparte tödten, das wäre das Allerbeſte; aber eine 
Straße zerſtören, Franzoſen unter den Trümmern ihrer 


Häufer begraben, — das iſt es, was ich dieſen Herren 
nicht verzeihen kann. — Du, Chery, würdeſt fo nicht 
gehandelt haben.“ 

„Meiner Meinung nach,“ erwiederte der junge Emigrant, 
„heißt es, Mangel an Muth zeigen, wenn man thut, 
was dieſe Herren gethan haben. Was iſt denn der erſte 
Conſul? Ein Menſch, der den Thren Sr. Majeſtät Kö⸗ 
nig Ludwigs XVIII. uſurpitt, und der ein Duell zurück⸗ 
weiſen würde, wenn man ihm die Ehre erzeigte, ihm eines 
anzutragen. Es iſt daher erlaubt, ihn zu tödten, da er 
den Einzelkampf nicht annähme; man muß ſich dabei der 
Gefahr perſönlich ausſetzen, feine That öffentlich geſtehen, 
und nach Volbringung derſelben nicht fliehen. Das iſt 
ein Kampf auf Leben und Tod, bei welchem beide Geg⸗ 
ner auf dem Kampfplatze bleiben müffen; fie Beide allein, 
oder doch wenigſtens Einer von Ihnen.“ 

„Dir wäre das leicht,“ erwiederte ſein Gefährte, „da 
Du ein ſolcher Schütze biſt, daß Du eine Schwalbe im 
Fluge mit der Piſtole und mit der Büchſe auf hundert 
Schritte den Stöpſel von der Flaſche ſchießeſt.“ 

Hiermit endete das Geſpräch, aber es hatte ſeine Keime 
in den Geiſt des Herrn von Chery gelegt. — Was fpäter 
zwiſchen ihm und feinen politifhen Freunden vorging, 
wiſſen wir nicht, ſondern nur ſo viel, daß das Verlangen, 
den einzigen Menſchen zu tödten, den man damals als 
ein Hinderniß für die Rückkehr der Bourbons betrachtete, 
ihn zu dem Entſchluſſe drachte, den erſten Conſul zu 
ermorden. f 

Er kehrte nach Frankreich zurück, ſuchte einige vergeſſene 
Freunde auf, erbat ſeine Ausſtreichung auf der Emigran⸗ 
tenliſte, und erlangte ſie leicht. 

War er einmal in Paris, fo wurde feine Sache ſeht 
einfach: Er ging in die Oper, welche der erſte Conſul 
bäufig beſuchte, und ſobald dieſer ſich in feiner Loge zeigte, 
zog er ein Piſtol aus der Taſche, und ſchoß nach ihm. 
Ein Menſch, der eine Schwalbe im Fluge ſchoß, konnte 
fein Ziel nicht fehlen. Die Gefahr, der er ſich ausſezte, 
adelte für ihn feine Handlung. Als ein Verſchwörer ohne 
Mitverſchworene oder Vertraute fürchtete Herr von Chery 
die Polizei nicht, bot er jeder Liſt Fouche s Trotz. 

Ein Umſtand ſetzte ihn zuerſt bei ſeiner Ankunft in Paris 
in Erſtaunen: die gänzliche Vergeffenheit, der die Bour⸗ 
bons verfallen waren, denn kein Menſch dachte ihrer. Die 
Nation ſchien, indem fie ein neues Jahrhundert betrat, 
das Gedächtniß der neueſten Ereigniſſe verloren zu haben. 


Herr von Chery fand neue Sitten, neue Emrichtungen, 
und neben andern Laſtern auch andere Tugenden; die 
Vergangenheit war aus Jedes Erinnerung verwiſcht. Der, 
welcher die Gedanken Aller ausfüllte, das war der Mann, 
den er ermorden wollte; man befchäftigte ſich nur mit ihm 
allein, mit ſeiner Armee und einigen ſeiner Generale: 
der erſte Conſul war ein neuer Cäſar. ö 

„Nun wohl,“ ſagte Herr von Chery zu ſich ſelbſt, „Bru⸗ 
tus war ein Patrizier!“ / 

Das Erſte, was er zu thun hatte, war, ſich mit dem 
Opernhauſe vertraut zu machen, um den zu ſeinem Plane 
bequemſten Platz zu wählen. Herr von Chery verfäumts 
dies nicht; er wurde ein täglicher Beſucher auf dem Bal⸗ 
con; fein Platz war links von dem Schauſpleler, auf 
der zweiten Bank, der Conſularloge ungefähr gegenüber, 
Von hier aus applaudirte er Madame Branchü, den 
Schauſpieler Lays, hier enthuſiasmirte er ſich für die Leich⸗ 
tigkeit der Bigottini und die Anmuth der Gardel. Die 
Logenſchließerin kannte ihn ſchon, und legte einen Hand⸗ 
ſchuh oder ein Taſchentuch auf feinen Platz, um ihm den: 
ſelben zu bewahren. Zuweilen ließ eine Bewegung ihn 
das Piſtol fühlen, das er in der Taſche hatte; dann warf 
er die Augen auf die jetzt leere Loge des erſten Conſuls 
und ſtellte ſich die Scene vor, die auf ſein Attentat fol⸗ 
gen würde: Bonaparte blutend im Hintergrunde ſeiner 
Loge; das Geſchrei der Frauen, das Staunen des Publi⸗ 
kums, das Verſtummen des Orcheſters, Madame Branchü 
mitten in einer Cadenz innehaltend, oder die Bigottini, 
den Fuß vor der Beendigung eines Entrechat niederſetzend; 
— und dann er ſelbſt, unter dem Rufe: Es lebe der 
König! ein weißes Tuch ſchwingend. Diefe Vorſtellung 
erſtickte ihn, und obgleich er noch immer feft auf feinem 
Vorſatze behartte, degann er doch ſchon einzuſehen, daß 
man auf einen Conſul nicht mit eben der Kaltblütigkeit 
ſchießt, wie auf eine Schwalbe. 5 

Eines Abends ſetzte ſich ein junger Mann an feine 
Selte, und nach kurzem Schweigen beugte er ſich zu ſei⸗ 
nem Ohre, und ſagte leiſe: 

„Mein Herr, hätten Sie wohl die Güte, mir einen 
Augenblick Gehör zu ſchenken? “ 

„Sehr gern, mein Herr;“ erwiederte Herr von Chery. 
„Wovon handelt es ſich?“ 

„O, von ſehr wenig.” 

„Aber we wünſchen Sie mich zu unterhalten?“ 

„Im Foyer, wenn Sie die Güte haben wollen.“ 

„Mit Vergnügen.“ 

Und Herr von Chery folgte dem Unbekannten nicht ohne 
einige Aufregung, 
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„Was ſteht zu Ihren Dienſten ?“ fragte Herr von Cherp, 
als Belde das Foyer betreten hatten. g 

„Ich wollte Sie um einen kleinen Dienft bitten, mein 
Herr!“ 

„und um welchen??? 

„Den Platz, den Sie gewählt haben, mit einem an⸗ 
dern zu vertauſchen. — Wie wäre es zum Beiſpiel, wenn 
Sie ſich links, ſtatt rechts von dem Schauſpieler ſetzten? 
— Ich würde Ihnen für dieſe Gefälligkeit fehr verbun⸗ 
den fein,‘ 

Herr von Chery hielt ſich für entdeckt; da er indeß von 
feinem Plane nichts verrathen, keinem Menſchen etwas 
davon geſagt oder geſchrieden hatte, dachte er auch, daß 
man keinen Beweis gegen ihn aufſtellen könnte, und in⸗ 
dem er daher in Ton und Weſen ſo viel Leichtigkeit legte, 
als ihm nur möglich war, ſagte er: 

„Wahrhaftig, mein Herr, es thut mir leid, Ihren 
Wunſch nicht erfüllen zu können; — das wäre in der 
That ein Opfer, welches über meine Kräfte ginge.“ 

„In der That?“ , 

„In der That! — verlangen Sie etwas anderes von 
mir,“ ſagte Herr von Chery mit halb geziertem, halb 
leichtfertigem Tone, „und es ſollte mich freuen, Ihnen 
gefällig ſein zu können; — aber meinen Platz vertauſchen, 
— das geht nicht an.“ 

„Iſt das Ihr letztes Worte 

„Auf Ehre! Sie würden mich verpflichten, nicht weiter 
auf Ihrem Wunſche zu beſtehen.“ 

„Dann, mein Herr, werden Sie ſich nicht weigern, 
ſich morgen früh mit mir zu ſchlagen.“ 

Herr von Chery hatte etwas Anderes erwartet. Er 
glaubte, es mit einem Agenten Fouche's zu thun zu ha⸗ 
den, und noch immer war es möglich, daß er am nächſten 
Tage ſtatt eines Gegners Polizeidiener fand, Das We⸗ 
ſentliche war, einer augenblicklichen Verhaftung zu entge⸗ 
hen, denn es wäre gefährlich geweſen, mit einer Piſtole 
bewaffnet der Polizei in die Hände zu fallen. Am näch⸗ 
ſten Tage ging er voll Vertrauen zu dem verabredeten 


Plate, fand feinen Gegner, und brachte ihm einen Degen⸗ 


ſtoß bei, nachdem er ſich nochmals geweigert hatte, ſeinen 
Platz in der Oper zu verlaſſen. Als die Sache abgemacht 
und der Verwundete in einen Fiaker gelegt worden war, 
redete Herr von Chery einen von den Zeugen feines Geg⸗ 
ners an: 

„Mein Herr,“ ſagte er Ihm, „was vorgefallen iſt, thut 
mir leid, und nur die Leichtigkeit der Verwundung trö⸗ 
ſtet mich.“ 8 

„Glauben Sie mein Herr?“ fragte der Zeuge, der an 


- ſolche Auftritte nicht gewöhnt, fehr ergriffen war. „Glau⸗ 
den Sie, daß mein Freund Lerond nicht ſterben wird?“ 

„Ich verſpreche es Ihnen. — Mein Gegner nennt ſich 
alſo Herr Lerond?“ 

, mein Herr!“ 

„Ihr Freund Lerond iſt ein ſehr ſonderbarer Menſch,“ 
fuhr Herr von Chery fort: „Will er ſolche Partien, wie 
die von dieſem Morgen öſter herbeiführen, ſo gebe ich ihm 
nicht mehr zwei Jahre zu leben.“ 

„Weshalb das?“ 

„Weil er mir eben fo haͤndelſüchtig als ungeſchickt in 
der Führung des Degens zu ſein ſcheint. Er hat mich 
auf die unerwartetſte und lächerlichſte Weiſe gefordert.“ 

„Lächerlich! — Wo es ſich um fein Leben, fein Glück 
handelt?“ N N 

„Wie, mein Herr, das Glück des Herrn Lerond hängt 
von dem Platze ab, den ich in der Oper einnehme? — 
Ich bitte Sie, ſich deutlicher zu erklaren; ich habe einige 
Gründe gehabt, ihn felbft nicht zu fragen, aber ich würde 
entzückt ſein, den eigentlichen Zuſammenhang der Sache 
zu erfahren.“ 

„Ei, den kennen Sie hinlänglich!“ 

„Ich will ſterben / wenn ich nur eine Ahnung davon habe.“ 

Die Sache war leicht zu erklären: 

Dem Plage gerade gegenüber, welchen Herr von Chery 

gewählt hatte, im zweiten Range, lag die Loge des Herrn 
Halitz, eines Holländers, der ſich unter dem Directorium 
durch Lieferungen ungeheuer bereichert hatte; Herr Halitz 
hatte eine Tochter, welche Herr Lerond heirathen ſollte. 
Die Heirath war beſtimmt und ſollte binnen wenigen Wo⸗ 
chen Statt finden, als Mlle. Halitz, welche bisher keinen 
Widerwillen gegen ihren zukünftigen Gatten gezeigt hatte, 
einige Schwierigkeiten zu erheben begann. Sie ſtellte ſich 
krank, ſie verlangte Aufſchub und täglich behandelte ſie 
Herrn Lerond kälter. Dieſer beobachtete feine Braut mit 
dem Scharfſinne, welcher Verliebten eigen iſt, und bald 
überzeugte er fi, daß Herr von Chery auf Mlle. Halig 
einen tiefen Eindruck gemacht hatte. Er beſchloß hierauf, 
ſeinen Nebenbuhler zu entfernen oder ſich deſſelben zu ent⸗ 
ledigen; daher ſein Verlangen, daß Herr von Chery den 
Platz verlaſſen ſollte, auf welchem das junge Mädchen 
ihn in der Oper täglich ſehen konnte. 

„Es thut mir leid,“ entgegnete der junge Emigrant 
dem Zeugen des Herrn Lerond, „aber, — wie ich geſtern 
ſchon Ihrem Freunde ſagte: Ich kann meinen Platz nicht 
vertauſchen.“ 18 

Er grüßte kalt und ging zum Frühſtlck in die Tullerien. 
Als er allein war, begann er nachzudenken. Dieſe Er⸗ 
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oberung, die er gemacht hatte, ohne es zu ahnen, ſchmei⸗ 
chelte feiner Eigenliebe. Er hatte Mlle. Halig nie bemerkt, 
aber jetzt gab er ſich ſelbſt das Verſprechen, fie in der 
nächſten Opernvorſtellung zu beobachten; daß fie reich fe, 
wußte er ſchon; vielleicht war fie auch ſchön. — Was 
ihn ſelbſt betraf, fo war er fünf und zwanzig Jahre alt, 
hatte ein hübsches, geiſtreiches Geſicht, einen eleganten 
Wuchs: daß ein junges Mädchen ihn bemerkte war da⸗ 
her ganz natürlich. ; 

Am nächſten Tage ging er früher als gewöhnlich in die 
Oper; es waren noch wenige Menſchen zugegen, und als 
er die Augen zu den Logen des zweiten Ranges erhob, 
ſah er, ungefähr an dem ihm bezeichneten Platze, eine 
junge Dame, die mit der höchſten Eleganz gekleidet war, 
und etwa vier bis fünf und zwanzig Jahre alt ſein mochte; 
ſie war allein in ihrer Loge und konnte deshalb Mlle. 
Halitz nicht ſein; dennoch betrachtete ſie ihn mit einem 
ſehr ausdrucksvollen und Glück verhelßenden Blicke. Herr 
von Chery ging hierauf hinaus, um ſich zu erkundigen. 
Die Logenſchlirßerin, feine gute Bekannte, gab ihm über 
dieſelbe Auskunft. 

„Dieſe Frau,“ ſagte ſie, „iſt die Bürgerin Cornelle, 
eine von den Frauen, die für den Augenblick am meiſten 
in der Mode ſind. — Sie ſind ſehr glücklich, wenn Sie 
von ihr bemerkt wurden, und viele Generäle des erſten 
Conſuls wünſchten gewiß, an Ihrer Stelle zu fein.” 
Herr von Chery kehrte auf ſeinen Platz zurück, und 
bemerkte, daß die Loge neben der Bürgerin Cornelie nicht 
mehr leer war. Ein Mann von fünfzig, eine Frau von 
vierzig Jahren und ein junges Mädchen hatten darin Platz 
genommen. Es war die Familie Halitz. Mlle. Halig, 
deren Liebe ſich durch wechſelnde Röthe und Bläſſe ver⸗ 
rieth, war ausgezeichnet ſchön. Glänzend ſchwarze Haare, 
große Augen, ein Geſicht von einem vollkommenen Oval, 
das Alles ſchien Herrn von Chery weit über das zu gehen, 
was er verdiente. Er glaubte in den Augen der Mlle. 
Halitz zu leſen, daß der Ausgang des Kampfes von die⸗ 
ſem Morgen ihr nicht mißfiel, und er wußte es ſich ſelbſt 
Dank, einem ſo ſchönen Mädchen Liebe eingeflößt zu haben. 

Einige Tage darauf trat eine ältliche Dame dei ihm 
ein; ſie gab ſich einen Namen, den er nie gehött hatte, 
und nannte ſich eine Freundin ſeiner Familie. 

„Nichts macht mich fo unglücklich, Herr von Chery,“ 
ſagte ſie, „als wenn ich Männer wie Sie, wahre Edel⸗ 
leute, ihrer Stellung und ihres Vermögens beraubt fehe 
Diefe verwünſchte Revolution iſt daran Schuld; fie hat 
Alles verwirrt, Alles über den Haufen geſtürzt, und man 
muß ſich wahrlich einander ein wenig helfen, um in der 


Welt wieder mit dem Range zu erſcheinen, auf den man 
Anſpruch hat. — Sie, zum Beiſpiel, Sie waren reich, 
und find jetzt zu Grunde gerichtet, nicht wahr? 

„Ach ja wohl, Madame,“ erwlederte der junge Mann; 
ich war emigrirt und meine Güter ſind verkauft worden.“ 

„Nun wohl, mein Freund,“ ſagte die Matrone, „Sie 
ſind jung und hübſch; Sie haben einen ſchönen Namen, 
und der behält doch immer ſeinen Werth, was man auch 
fagen möge. — Weshalb verhelrathen Sie ſich nicht?“ 

„Madame,“ ſagte Herr von Chery, „laſſen Sie uns 
zur Sache kommen: Sie wollen mir Mlle. Halig antragen?“ 
„So iſt es,“ entgegnete der weibliche Unterhändler. „Herr 
Halitz hat drei oder vier Millionen; Mlle. Halitz iſt ſeine 
einzige Tochter, und fie ſtirbt buchſtäblich aus Liebe zu 
Ihnen. — Das find Gelegenheiten, denen nicht jeder 
Menſch auf ſeinem Lebenswege begegnet, keiner aber zwei 
Mal. — Ueberlegen Sie ſich die Sache.“ 

Herr von Chery bedurfte keiner langen Ueberlegung; 
er beſaß nichts als ſein Wappen und ſeinen Degen; er 
nahm daher den Vorſchlag an, und es wurde verabredet, 
daß er noch an eben dieſem Abende die Oper vor dem 
Ballet verlaſſen, und durch ſeine neue und dienſtfertige 
Freundin bei den Halitz vorgeſtellt werden ſollte. 

„Was es doch zu dedeuten hat, ein hübſcher Menſch 
zu ſein,“ ſagte die alte Dame, indem ſie ihn verließ. 
„Mlle. Halitz hat ihrem Vater erklärt, daß ſie ſtürbe, wenn 
Sie nicht ihr Mann würden.“ 

Kaum war Herr von Chery allein, als er noch einen 
Beſuch empfing. Dies Mal war es ein kleiner Jockey 
in blauer Livree, der ihm ein Billet übergab. Die Bür⸗ 
getin Cornelie ſchrieb Herrn von Chery, daß fie ihn um 
Mitternacht erwarte; daß ſie ſehr wichtige Dinge mit ihm 
zu deſprechen hätte, und daß ſie ihn für zu galant hielte, 
um eine ſolche Einladung abzulehnen. 

„Sehr ſchön!“ ſagte Herr von Chery zu ſich ſelbſt; 
„Vermögen, Heirath, Liebe. — Wenn ich von den Halit 
komme, werde ich zu der Bürgerin Cornelie gehen.“ 

Den Tag verbrachte er ſehr heiter. Am Abende eilte 
er in die Oper; hier hatte er, an ſeinem gewöhnlichen 
Platze figend, das Vergnügen, mit einem und demſelben 
Blicke Mlle. Halit zu fehen, die ſchön durch Jugend und 
Hoffnung war, und Cornelie, deren Augen lebhafter und 
qusdrucks voller funkelten, als gewöhnlich. Eine dünne 
Wand trennte dieſe beiden Frauen, welche ſo welt entfernt 
waren, ſich für Nebenbuhlerinnen zu halten. Ungeachtet 
des Bergnügens, welches feiner bei der Frau in der Mode 
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wartete, fragte ſich der junge Mann, od er zu dem ge 
fährlichen renden-vous gehen ſollte, welches ihm eine Aus⸗ 
ſteuer von einer Milllon koſten konnte. 

„Ach was,“ ſagte er aber, „noch din ich frei, und es 
iſt beſſer, vorher eine Thorheit zu begehen, als nachher. 
— Mlle. Halitz kann nicht ſogleich davon unterrichtet 
werden. Wer ſollte es wagen, mit ihr davon zu fprechen? 
— Und Herr Halig? Das iſt ein alter Lieferant, det 
wohl ganz andere Streiche gemacht haben wird.“ 

In eben dem Augenblicke, in welchem er dieſe Betrach⸗ 
tungen anſtellte, ließ ſich der Wirbel der Trommeln ver⸗ 
nehmen, und der erſte Conſul erſchlen in feiner Loge. Er 
war allein, die Arme über der Bruſt gekreuzt; er ver⸗ 
beugte ſich gegen das Publikum, welches ihn mit Jubel⸗ 
geſchrei begrüßte, ſetzte ſich, und das Schauspiel begann. 
Die Gelegenheit war ſchön. — Ein kalter Schweiß rann 
von Chery's Stirn, unwillkürlich ſtützte er den Ellenbogen 
an, und fühlte die Piſtole, welche ihn nie verlieh. Der 
Verſchwörer warf einen Blick auf die Logen ihm gegen⸗ 
über, und ſah, daß ſowohl Cornelie als Mlle. Halitz bie 
Augen auf ihn gerichtet hatten. 

„Es lebe der erſte Conſul!“ rief man von allen Seiten. 

Der legitime König verlor ſeine Sache; Herr von Chery 
verließ ſeinen Platz und eilte aus der Oper. An der 
Thüre wurde er von vier Agenten der Polizei umringt, 
in einen Wagen gehoben, und zu dem Pollzeiminiſter 
Fouchs geführt. Dieſer ſchien ihn zu erwarten; er em: 
pfing ihn ſehr artig, und fagte, indem er ihn bei'm Nas 
men nannte: 

„Herr von Cherp, der erſte Conſul iſt erfreut über Alles, 
was er von Ihnen hort; Sie find don der Emigranten: 
liſte geſtrichen, Sie haben die Feinde Frankreichs und 
deren Partei verlaſſen, — das iſt ſehr gut. Ihre bevor 
ſtehende Verheirathung mit der Tochter des Lieferanten 
Halig würde übrigens eine ſichere Garantie fein, wenn 
man dieſer bei einem Manne wie Sie dedürfte. — Aber 
del mir iſt das etwas Anderes; — ich zͤrne Ihnen.“ 

„Mir, Herr Miniſter?“ 

„Ja, mein Herr, Ihnen. — Weshalb gehen Sie ſtets 
ſo bewaffnet, wie Sie es thun? — Wiſſen Sie, daß ſich 
in Vincennes mehrere Menſchen wegen weit geringerer 
Urſachen befinden? — Und das wäre doch fatal für einen 
Mann, der fo viel zu thun hat, wie Sie noch dieſen 
Abend: Rendez-vous der Ehe; — rendez-vous der Liebe! 
— Wollen Sie mix wohl die Piſtole geben, die Sie in 
der Taſche tragen?“ (Fortſetzung im Beiblatt.) 
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(Re bſt Beiblatt, Rach trag und Ertra⸗ Beilage.) 
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No. 13. 


Der Bote auß dem 


1843, 


Biefen - Gehirgr. 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das 
erſte Quartal des Jahrganges 1843. Per dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſeribenten 
auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 30. März 1843. 


o ten. 


Bern m en 


Ganz erftaunt, aber gefangen, zog Herr von Chery 


feine Piſtole aus der Taſche und überreichte fie Fouchs. 
Diefer nahm fie, und ſagte in gleichgültig⸗nachläſſigem Tone: 

„Es geſchieht nur aus Laune, denn dieſe Waffe iſt 
keineswegs gefährlich.“ 

Bei dieſen Worten zog er den Ladeſtock heraus, und 
ließ ihn in dem leeren Laufe ertönen. Herr von Chery 
hatte aber, ſeiner Gewohnheit nach, die Piſtole eine Vier⸗ 
telſtunde vorher geladen, ehe er in die Oper ging. — 
Verwundert üder das, was er hörte, wie über das, was 
er ſah, glaubte der Emigrant an Zauberei. 

„Mein Herr,“ ſagte Fouchs, indem er ihn verabſchie⸗ 
dete, „jetzt, da Sie zu den Unſern gehören, kann ich offen 
mit Ihnen ſprechen. Ich rathe Ihnen daher, den kleinen 
engliſchen Diener zu entlaſſen, den Sie aus London mit⸗ 
gebracht haben: Ich zweiſle, daß er Ihnen je nützlich wer⸗ 
den wird, mir aber iſt er es nicht mehr. € 

Herr von Chery heirathete die Tochter des Lieferanten, 
und er war dem erſten Conſul und ſpäter dem Kaifer 
Napoleon treu, — dis 1814. Von dieſem verhängniß⸗ 
vollen Jahre an wurde er ein eifriger Royaliſt, und von 
der Schadloshaltung für die Emigranten empfing er einen 


reichlichen Theil. i 


Die Piſtole iR lange in dem Kabinette Fouche's geblie⸗ 
ben, der ſie mit wahrer Freude zeigte, indem er dazu die 
vorſtehende Geſchicht erzählte. 


Auftöfung des Rüthſels in voriger N 
Die Zeit. 


Charade. 


Nehmt Ihr dem erſten Sylbenpaar 
Ein kleines r, fo ſtellt ſich dar 


Ein ſchmuckes, munt'res Voͤgelein, 
Das ſingt ſo ſchoͤn, das ſchmeckt ſo fein. 


Die dritte Sylb' — ein goldnes Vlies 
Fur manche Stadt, für manches Land — 
Haͤtt' Eochen einſt im Paradies 
Der Sylde bohe Kraft gekannt, 

Statt Feigenblättern wohl — ich wette — 
Sie andern Zeug genommen hätte, 

Um ſich und ibren Herrn Gemahl 

Zu kleiden, wie's der Herr beſabl, 

Denn — Damen haben gern die Wahl. — 


Iſt innigſte Anhaͤnglichkeit 
Der Freundſchaft unverkennbar Zeichen, 
So muß in dieſer Pilgerzeit 
Kein Freund dem Freunde gleichen, 
Den Euch mein Ganzes nennt 
Und den Ihr ſicher Alle keunt; 
Denn ſpricht er einmal bei Euch ein, 
So koͤnnt Ihr auch gewärtig ſeyn, 
Er läßt von Euch wohl nimmer ab, 
Bleibt Euch ergeben bis in's Grab. 
Nur waltet noch der kleine Zweifel, 
Ob wohl auch Ihr ihm alfo hold? — 
Wie — oder ob Gold uͤber Gold 
Recht gern Ihr gebt, koͤnnt Ihr zum Teufel 
Den Vielzuvielgetreuen ſchicken, 
Läßt er ſich nur von Weitem blicken. 


Nun kennt Ihr ihn — im barſchen Ton 
Ruft ihr: Der ſchofle Herr Patron! 
Mit feiner treuen Freundſchaft bleibe 
Er uns in Ewigkeit vom Leibe! 

Doch, jagt ihn noch fo haftig fort, 

Er bleibt Euch treu, geb’ Euch mein Wort, 
Und weicht er auch, das heißt fürmahr, 
Doch nur: Adieu A revoir! 


Nachrichten über die Reife Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Adalbert von Preuſſen. 
Para, 3. Jan. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert iſt mit feinem Gefolge gluͤcklich und im beſten Wohlſtin 
von feiner Unternehmung, den Ringu⸗Fluß zu beſuchen, der 
auf dem rechten Ufer des Amazonas, bei Porto de Moz, ſich 
in dem ſelben ergießt, hier zurück, und wird morgen mit der 
engliſchen Dampf. Fregatte „Growler“ die Reife nach Bahia, 
wo Se. Königl. Hoheit am 21ſten zu fein gedenkt, die Reiſe 
fortſetzen. Der Beſuch am Kingu hat nahe an ſechs Wochen in 
Anſpruch genommen. Von Sonzel aus, wo die weiße Bevöl⸗ 
kerung aufhört, wurde die Reiſe mehrere Tage lang durch den 
Urwald in Begleitung des Miſſionair Padre Torquato zu Fuß 
gemacht, um einen Bogen, den der Kingu bildet, welchen herz 
aufzuſchiffen 30 Tage bedurft haben würde, obgleich ein Her⸗ 
unterkommen nur 4 dazu nöthig waren, zu umgehen. So ge⸗ 
langten die Reiſenden nach Tanaquera, der erſten Malocca 
(Dorf) der Jourunas⸗Indianer, von denen bereits einige ges 
tauft waren. Weiter war nie ein weißer geſehen worden. Se. 
Königl. Hoheit gingen jedoch den Kingu noch höher hinauf, 
mehre ſolcher ſehr ſeltenen Dörfer, bis zur Malocco Piranha⸗ 
quara, beſuchend. Die Jurunas find ein ſehr ſchoͤner und 
freund licher Indianerſtamm, fie bauen ihre Hütten, um vor 
Ueberfällen der feindlichen Indianer ſicherer zu fein, auf den 
Inſeln des Eingu, ein Fluß, der dei feinem Aus fluß mehre 
Meilen breit iſt und viele Waſſerfälle und Stromſchnellen hat, 
welche dle Reiſenden mit Pfeilſchnelle, durch die Geſchicklichkeit 
der Indianer in Canoes geleitet, herunterſchifften. “) 
Maranham, 7. Jan. Nach einer ſehr gefährlichen Fahrt 
bei ſtürmiſcher See zwiſchen den Sandbanken, während welcher 
deſtändig mit dem Loth ſondirt werden mußte, und nachdem der 
„Growler“ mit voller Kraft beim Auslaufen aus dem Para, 
eines Armes des Amazonas, auf der Bank Braganza feſtge⸗ 
rannt war und nur durch die ſteigende Fluth glücklich, doch nicht 
ohne die größte Gefahr, wieder flott wurde, kamen Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz Adalbert mit Gefolge, beſtehend aus dem 


Hauptmann Grafen von Ortolla, Lieutenant Grafen von Bis⸗ 


mark und dem Preußiſchen Konſul in Rio, L. Theremin, hier 


an. Der hohe Reiſende wird uns bereits morgen wieder ver: 


laſſen, um Pernambuco zu berühren und nach Bahia zu eilen, 
wo die Königl. Sardiniſche Fregatte „St. Michael“ bereits 
ſeit Ende Dezemders ſich befindet, um Se. Königl. Hoheit auf: 
zunehmen und nach Liſſabon zu dringen. 

London, 20. März. Aus Falmouth vom 18. März wird 
berichtet: „Das der peninfulars undorientafifchen Kompagnie 
gebn Dampfboot „Montroſe “, kommandirt vom Kapitän 

ewis, ift heute früh hier eingetroffen. Es hatte Gibraltar 
am b., Kadir am 10., Liſſavon am 13., Porto am 14., und 
Vigo am 15. März verlaſſen, und es wurde ihm die Ehre zu 
Theil, von Liſſadon Se. Königl. Hoheit den Prinzen Adalbert 
von Preußen herüberzubringen, weicher dort kürzlich auf der 
fardinifhen Fregatte „Arcangelo Michele“ von Braſilien an: 
gelangt war. Se. Majeſtät, der Gemahl der Königin von 
Portugal, begleiteten Se. Königl. Hoheit an Bord des „Mont⸗ 


+) Ders 

) Der Karte nach ſchaͤtzen wir den Ausflug des Prinzen ins Innere 
auf mehr als 100 geographifche Meilen, 1 Muͤndung des 
Amazonen⸗Stroms an gerechnet. 
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roſe“, nach welchem fir an den im Tajo liegenden Kriegs ſchif⸗ 
fen vorüderfuhren. Die Kriegsſchiffe hatten die Flaggen aufs 
gezogen, die preußifche, zu Ehren dieſes Anlaſſes, oben auf, 
und als der „Montroſe“ ſich in Bewegung ſetzte, wurden von 
den Flotten und von den Forts Königliche Salven atgefeuert, 
In der Begleitung des Prinzen befinden ſich die Grafen von 
Bismark und von Oriolla.“ 

Der erlauchte Prinz hat Liſſabon am 13. März verlaffen 
und iſt über London nach Berlin abgereiſet, woſeldſt Seine 
Ankunft bereits erfolgt iſt. 


Chronik des Tages. 

Breslau, 20. März. Nachdem unſerem Hochwürdig⸗ 
ſten Herrn Fürſtbiſchof die päpſtlichen Beſtaͤtigungs⸗Bullen 
kürzlich eingehändigt worden, wird derſelbe, wie verlautet, 
Ende März das Dekanat der Graſſchaft Glatz feinem daſigen 
Nachfolger, Herrn Pfarrer Harbig, übergeben, darauf zum 
Palm: Sonntag in Breslau eintreffen und in der heiligen 
Oſterwoche konſekrirt und inthroniſirt werden. 


Miszellen. 

Berlin, 22. März. In der heutigen Nacht ift das in der 
alten Jakobsſtraße Nr. 64 gelegene, unter dem Namen „Co⸗ 
loſſeum“ dekannte, den Caffetler Krüger gehörige, große 
Etabliſſement ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer 
war kurz nach 10 Uhr, und zwar auf dem Boden des vorder⸗ 
ſten großen Saales, ausgebrochen und ergriff bald ſowohl die 
anliegenden Säle als den unterhalb derſelden befindlichen 
ſogenannten Tunnel. Nur mit Mühe und durch große An⸗ 
liche Rar konnten dem Feuer, welches in kurzer Zeit ſaͤmmt⸗ 
liche Räume des Etabliſſements gänzlich und auch den Dad): 
ſtuhl des Vorderhauſes zum größten Theil verzehrte, weitete 
Schranken geſetzt werden, doch war man bald nach Mitter⸗ 
nacht Meifter deſſelden geworden, und gegen Morgen war es 
gänzlich gelöſcht. Die Anweſenheit mehrerer Mitgueder des 
Königlichen Hauſes hat nicht wenig dazu beigetragen, den 
Muth der Löſchmannſchaften anzufeuern und die Energie der⸗ 
ſelden zu vermehren. Ueber die Entſtehungsart des Feuers 
hat ſich dis jetzt nichts ver mitteln laſſen. Menſchen find dabei 
nicht verunglückt. 

Der Norwegiſche Fußriiſende Menſen Ernſt, der ſich vor⸗ 
genommen hatte, die Quellen des weißen Nils aufzuſuchen, 
wurde von der Ruhr defallen und ſtard zu Ende Januar in 
Syene. Reiſende, die den Werth dleſes Mannes kannten, 
haben ihn an der erſten Katatakte des Nils zur Erde deſtattet. 

Der Biläg und andere ungariſche Blätter erzählen die mehr⸗ 
erwähnte Ermordung des Grafen Nripperg auf folgende kaum 

laubpliche Weife: „Groß: Bersteret, 26. Februar. Zwei Mei⸗ 
n von bier im Dorfe Szärsca (ag Graf Ferdinand Neipperg, 
Rittmeiſter im Kaiſer Huſaren⸗Reglment. Die Einwohner 
des Dorfs, die aus Wallachen und Deutſchen deſtehen, ver⸗ 
fammelten ſich am 22. Febr. zu einer Tanzunterhaltung im 
Wirthshauſe, wo der Graf mit einem Lieutenant in einem Mes 
ben⸗Zimmer ſoupirte. Es erſchlenen beider Unterhaltung auch 
dei Huſaren⸗Corpovale, wovon zwei der Graf aus dem Saale 
wies, weil fie vor einigen Tagen der Trunkenheit beſchuldigt 
waren. Bald darauf drängten ſich dieſelben wieder durch die 
Menge, welche vor ihnen zurückwich. Ein Corporal trat vor 
und brannte feine Piſtole gegen den Grafen ab; fie ging nicht 
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los und wurde dem Grafen an den Kopf geworfen, worauf der 
Corporal kaltblütig eine zweite hervotzog, deren Schuß unter 
die Füße des von feinem Stupl aufgeſprungenen Grafen eins 
ſchlug. Der Rittmeiſter richtete befänftigende Worte an den 
Mörder und faßte ihn, um ſich zu vertheidigen mit den Armen, 
wurde aber, während er mit ihm rang, von dem zweiten durch 
den Rücken geſchoſſen, worauf er zu Boden ſtürzte. Man fagt, 
die Volldringer dieſer ſchaudervollen That hätten augendlicklich 
wieder ihre abgeſchoſſenen Piſtolen geladen und den Grafen 
beinahe eine Viertelſtunde beobachtet, ob er ſich noch bewegen 
werde, dann erſt gingen fie unter dem Volke (2) hinaus, fliegen 
zu Pferd und verſchwanden. Der unglücklich Graf lebte noch 


einen ſchmerzlichen Tag und verſchied am 24ſten Februar in 


ſeinem kaum zurückgelegten 28ſten Lebensjahre. Er wurde am 
26ften mit allen militärifchen Ehren begraben. Die Verbrecher 
wurden in Erneſthaza unweit von Szärcsa am 25ſten ohne allen 
Widerſtand eingezogen. f 

Der türkiſche Geſandte Ali Effendi zu London hat ein Ge⸗ 
ſchenk für den Sultan verfertigen laſſen, welches die Königin am 
13. Febr. in Augenſchein nahm. Es beſteht in einem mit reit em 
Brokat beſetzten carmoſin ſeidenen Regenſchirm. Der Stoff 
wurde eigends in Spitalfields dazu gewebt, das Metall daran 
iſt Gold, der Griff, welcher durch eine geheime Feder ſich öff⸗ 
net, enthält ein Chronometer, unter welchem ſich eine Sonnen⸗ 
uhr und ein mit Brillanten ausgeleater Compaß befinden. 
Der Griff enthält außerdem folgende Gegenſtände, ein Ther⸗ 
mometer, einen Bleiſtifthalter, einen Uhrſchlüſſel, ein Feder⸗ 
meſſer mit dem Wappen der Pforte darauf nebſt noch einigen 
Toilettſtücken. Ferner iſt im Stock ein Mikroſkop enthalten, 
welches in ein Teleſkop verwandelt werden kann. 


— 


Erinnerung am Todestage 
der 

am 27ſten März 1842 verſtordenen 

Frau Freiguts⸗Beſitzer 


Maria Roſma Langer geb. Paͤtzold 


n Tiefhartmannsdorf. 


Schon ein Jahr umfängt Dich Todesſchlummer, 
Schon ſo lange biſt Du fern von hier, 

Und des Scheidens tiefer Herzens⸗Kummer 
Bringt Dein Bild ſtets vor die Seele mir. 


Theure Gattin! die im frommen Herzen 
Heil'ger Liebe reine Flamme teug, 

Du ertrugſt des Lebens bittre Schmerzen 
Stets mit Gott ergebenem Gemüth. 


Theure Mutter! die kein Opfer ſcheute 

Für der Kinder Wohl beforgt zu fein, 
Deren Den fo liebend fie erfreute 

Hier im irdiſch glücklichen Verein. 

Wohl iſt Dir und Deines Gatten Sehnen 
Blickt nach Dir, Du Nene Dulderin, 
Und ihn führt aus dieſem Thal der Thränen 
Einſt ein guter Engel zu Dir hin! 


D. Lange, als Gatte, 
und ſämmtiſche Kinder und Enkelkinder. 


Wehmüthige Erinnerung am Jahrestage des Todes 


5 unferer 
unvergeßlichen guten ei Schwieger⸗ und Großmutter, 
er 
Frau M. R. Ban ger, 


in Tiefhartmannsdorf, 
geftorben den 27. März 1842. 


Ein trübes Jahr iſt nun entronnen 
Seitdem die theure Mutter ſchied, 

Die Trauer berefcht bei unſerm Kommen 
Im Vaterhauſe hoch geliebt; 

Denn nicht mehr grüßt uns Muttertreue, 
Und Thränen fließen dann aufs Neue. 


Ja, wir gedenken Deiner immer 

Aufs Inni,fte mit Dankdarkeit, 

Aus unſern Herzen ſchwindet nimmer 

Für Dich der Kinder Zärtlichkeit; 

Die Blumen, die Oich hier ſo oft erfreut, 

Der Tochter Hand jetzt auf Dein Grad hinſtreut! 


Es war Dein Wunſch! und Lieb’ erfüllet 
So gern was Mutterwort gebot, 

Du ſchläfſt fo ſanft — dort iſt enthuͤllet, 
In jenem lichten Morgenroth, 

Das Dunkel, das auf Erden waltet, 

Wo ſich der Geiſt verklärt entfaltet. 


Es ward dir dort die Sternenkrone 

Für Deiner Tugend hohen Sinn! 

Du eilteſt fort zum höchſten Lohne, 

Zu Gottes Vaterthrone hin! 

Dort wird einſt Liebe uns verbinden, 

Es giebt ein ſelig Wiederfinden! 

Johanna Hinke, geb. Langer, 

als Tochter. 

Gottlieb Hinke, als Schmwiegerfohn, 

Johanna Friederike Hinke, als 
i Enkeltochter. 


Straupitz. 


Unſerm theuern, unvergeßlichen Gatten 
und Vater, 


Chriſtian Ehrenfried Miſcher, 


geweſenem Großbauerguts⸗Beſitzer und evangeliſchen 
Schulen⸗Vorſteher in Lomnitz, 


am Jahrestage ſeines Todes. 
Er verunglückte am 24. März 1842 im Mühlgraben 
ſeines Alters 46 Jahr. 


Ach, feit jenen Schreckensſtunden 
Kt gar mancher Tag entſchwunden 
In's Zeitenmeer! 
Ach, und jeder dieſer Tage 
Hörte unſre bange Klage: 
„Du biſt nicht mehr!“ 


0 


* 
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Sieh’, wir ſtehen ſo verlaſſen, f 2 
Unvermögend, ihn zu faſſen, 
Des Höchſten Rath. 
Nimmer können wir verſtehen, 
Warum wir ihn mußten gehen 
Den dunkeln Pfad. 


Ja, viel tauſend, tauſend Thränen, 
Und des Herzens heißes Sehnen 
Bedeckt das Jahr! 
Wie ſie blutete, die Wunde, 
Blutet ſie noch jede Stunde 
Und immerdar. 


Ach, ſie fehlt uns, Deine Treue, 
Fehlt uns jeden Tag auf's Neue! 
Wer ſorgt und ſchirmt? 
Wer iſt, ſeit Du uns entriſſen, 
Uns zu helfen fo. befliffen, 
enn's um uns ſtürmt? 
Doch, da Du Dich aufgeſchwungen, 
Haſt Du Segen uns errungen, 
Von jenen Höh'n; 
Dort erblüht an jenem Tage, 
Stillend jede bange Klage, 
Ein Wiederſeh'n! 
Die hinterlaſſene Wittwe mit ihren Kindern. 


Unſerer 
innigſt geliebten Gattin und Mutter, 
der Frau 


Caroline Wilhelmine Louiſe Ludewig, 
geb. Leuſchner, 


welche uns den 6. Maͤrz d. J. in einem Alter von 
52 Jahren 1 Monat und 4 Tagen durch den 
Tod entriſſen wurde. 


Hoble dumpfe Glockentoͤne hallen 

In die Lüfte, ſchauerlich, hinaus, 
Schwarzbeflorte Trauerleute wallen: 
Errft begleitend, nach dem letzten Hauſ', 
Nach des Grabes unentweihter Stille 
Einer frühgeſchiednen itd'ſchen Hülle, 
Welche uns vorzuͤglich immerdar 

Unſte liebevollſte Freundin war. 


Gattin! Mutter! Sieh’ uns hier, die Deinen 
— Tief ergriffen von der Trennung Schmerz! — 
Den Verluſt, den bitterſten, beweinen! 

Denn für uns, ja, ſchlug Dein treues Herz! 
uns, den Deinen, weihteſt Du Dein Leben! 

Und die Liebe, die Du uns gegeben, 

Mußte, ſchonungslos, uns untergehn: 

Hier uns nimmer wieder aufzuſtehn! 


Wenn wir Deines Lebens Lauf durchſinnen, 

So erſchafft er uns ein lieblich Bild: 

A’ Dein Thun, Dein Sorgen, Dein Beginnen 
War mit ächtem Chriſtenſinn erfullt; 

Und in Deinem ſegensvollen Walten 

Sahn wir ſtets die Liebe ſich entfalten! 

Sie allein beſeelte Deine Bruſt: 

Andern wohlzuthun war Deine Luſt! 


Aber Deine Sorge, Lieb' und Treue 

War den Deinen namentlich geweiht! 

Jeder neue Morgen gab aufs neue 

Uns Beweiſe Deiner Zärtlichkeit. 

Und der Gattin und der Mutter Pflichten 
Sahn wir Dich, mit Freudigkeit, verrichten. 
Unfer Gluͤck zu fördern war allein 

Deines Lebensglückes Sonnenſchein! 


Wurden Dir dafür die grünen Myrthen 

Einer heitern Gegenwart gebracht? 

Nein! Dein Pfad ging durch der Leiden Syrten 
Oft und durch des Kummers ſchwarze Nacht! 
Selbſt ſchon Deiner Kindheit Bluͤthen⸗Lenze 
Flocht das Leiden ſchon die Dornenkraͤnze, 

Und des Menſchenlebens ſchoͤnſte Zeit 

Ward Dir ſchon durch manchen Schmerz entweiht. 


Tief, vom Schmerz durchwühlt, war auch Dein Scheiden! 
Eh' ſich loͤſte Deines Lebens Band 

Sahn wir Deine namenloſen Leiden . 

Durch der Krankheit Todes⸗Gift geſandt! 

Hier auch warſt Du, wie im ganzen Leben, 

Fromme Dulderin, dem Heren ergeben! 

Und Dein letzter ſeelenvoller Blick 

Fiel auf uns noch liebereich zurüd! 


Doch wir wollen nicht im Schmerz verzagen, 
Troſtlos nicht im Grame untergehn! 

Uns auch wird der ſchoͤne Morgen tagen, 
Wo wir Dich; Du Theure! wiederſehn! 
Nicht zerriſſen ſind der Liebe Bande! 
Dorten in dem heimathlichen Lande, 

Wo des ew'gen Lichtes Sonne ſcheint, 
Werden wir Dir wiederum vereint. 


Drum, ſo wollen wir, im Gottvertrauen, 

Glaͤubig blicken nach den ſel' gen Höhn! 

Dorten unſrer Hoffnung Tempel bauen, 

Wo des Friedens heil'ge Palmen wahn! 

Ja, wir rufen, wenn das Grab uns winket, 

Wenn einſt unſte Erdenſonne ſinket, 

Nach dem kurzen mühevollen Lauf: 

„Gattin! Mutter! Nimm die Deinen auf!“ 


Der Schullehrer Ludewig, als trauernder Gatte, 


Neppersdorf bei Jauer. nebſt Kindern. 
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Troſt an die betrübten Hinterlaſſenen 
des am 4. März d. J. entſchlafenen Jünglings 
Guſtav Nieſelt 
in Schönau. 


Ein Engel, ernft und ſchweigend, 
Von Menſchen Tod genannt, 
Von oben her geſendet, 

Geht hin durch alles Land. 

Und führet Den und Jenen 

Zum ew'gen Leben ein. 

Die Thräne fließt, — doch Jener 
Kann glücklicher nicht ſeyn. 


Auch ihn hat er geleitet 

Zur Himmelsherrlichkeit, 
Hinauf, wo ewig Freude. 
Von hier, wo manches Leid. 
Und dieſes Weges gehen 
Auch wir an deſſen Hand, 
Der Tod genannt, und Alle 
Vereint das Vaterland. 


Im Vaterlande droben 
Da iſt's ſo wunderſchön; 
Doch wer dahin will kommen, 
Muß erſt den Tod noch ſehn. 
Er hat den Tod geſehen, 
Und ſchwebte dann zum Licht 
Auf Edens ſel'gen Höhen. 
Drum weinet, weinet nicht! 
Bunzlau, den 26. März 1843. E. L. 


Lie derta fei! 
im Deutschen Hause, 


Sonnabend, den 1. April a. c., Abends 
Punkt 7 Uhr. 


Literariſche Anzeigen. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſo wie 
bei A. Waldow in Hirſchderg, Bürgel in Schmiedeberg, 
Neumann in Greiffenderg, Hoffmann in Landeshut, 
Thamm in Goldberg und Menzel in Warmbrunn vor⸗ 
täthig : 


Daß denkmürdige 


= unglücksjahr 1842. 

Eine forgfältige Daritellung aller in dieſem Jahre vorgekommenen 
Denk würdigkeiten, als: Brand von Hamburg, Seyda, Camenz, 
Oſchaß, Kafan, Liverpol, der Waldbrand in Böhmen ꝛc., das Un⸗ 
gli au der Verfailler Eiſenbabn, der Tod des Herzogs von Orleans, 
das Erdbeben auf Hapti, der Einſturz des Theaters in Schleiz, det 
Untergang, des Linienſchiſſes Ingermannland und zweier Dampfböte 
am Mifflippi, ferner des Waterloo, die Ueberſchwemmung von 
Smyrna, der Sturm und lieberſchwemmung auf Ceuta. Allge⸗ 

meine lleberſicht der Verhaͤltuiſſe. 
Jeder Gegenſtand ift nach den beſten Quellen 


ausführlich erzählt. 
Preis, 11 Druckbogen mit Abbildungen in elegantem Umſchlag. 20 Sg. 


5 Der 1 
unerfchöpfliche Zeitvertreiber. 
Anleitung, 
wie man ſich zu jeder Zeit die angenehmſte Unter: 

haltung verſchaffen kann. l 
Enthalten d 
nahe an 400 der beluſtigendſten Experimente in verſchlede⸗ 
nen Zweigen der Wiſſenſchaft, ferner die üderraſchendſten 
Kartenkunſtſtücke, 
ſo wie eine vollſtändige Anleitung zur 
Luſtfeuerwerkerei. f 
Alles leicht faßlich und Jedermann zugänglich deſchrieden. 
Nebſt einer lith. Tafel mit 26 Abbildungen. 
Nach der 7. Lcuflage aus dem Engliſchen überſetzt. 
Preis 22½ Sgr. 
Zu den bevorſtehenden Einſegnungen em⸗ 
pfiehlt der Unterzeichnete ſein reichhaltiges Lager 
Communion⸗, Gebet: und Andachts⸗Bücher 
in den geſchmackvollſten Eindänden, für * lern 
4 al do w. 


Concert ⸗ Anzeige. 

Freitag, den 7. April c., wird der Verein zur Beförderung 
guter Muſik in hieſiger Stadt, unter gütiger Mitwirkung der 
Sing ⸗Academie und vieler hieſiger und auswärtiger Dilet⸗ 
tanten 


zum Vortheile der Stadtarmen 
ein großes 3 und Inſtrumental⸗ 
5 | 


Concert 8 
im großen Saale des Reſſourcen⸗Gebäudes geben und fol⸗ 
gende Piecen zur Aufführung bringen: ; 
1) Ouverture zum Oratorium: „Paulus,“ von Mendelſohn 
Bartholdy. 

2) Halleluja, von J. von Seyfried. 
3) Das Vater unſer, von Mahlmann und Himmel. 
4) Der 150fte Pfalm, von F. W. Berner, 

Billets a 10 Sgr. find in der Stadtbuchdruckerei und an 
der Kaffe a 15 Sgr. zu bekommen. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang präcife 7 Uhr. 

Die Direction. 
Balſam. Genolla. Schwantke. Tſchiedel. Ungerer. 

Zu vorftehendem achtungswertden Unternehmen ertheilen 
wir nicht nur hiermit unſere Zuſtimmung, ſondern wir erſu⸗ 
chen auch angelegentlich im Namen der Armen alle Wohl⸗ 
thäter, daſſelde fördern zu helfen. 

Hirſchberg, den 14. März 1843. 

Der Mag iſtra t. 
Die Pro be 

zum Armen⸗Concert findet Donnerſtag, den 6. April, 


N ‚ ftatt. 
ee De ER Direction 


Balfer. Gerolla. Schtranike. Tihidel, Ungerer- 


Concert ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 5. April c. deabſichtige ich Im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum ſchwatzen Roß ein zweites großes 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


unter gütiger Mitwirkung hieſiger und auswärtiger Dilettan⸗ 
ten, zu geben, und erlaube mir alle Muſikfreunde hierdurch 
ergebenft einzuladen. Das Concert⸗Programm wird an der 
Kaffe ausgegeben werden. Schmiedeberg den 27. Mär! 1843. 
2 Karl Bohne, Stadtmuſikus. 


Concert ⸗ Anzeige. 

Der unterzeichnete Verein beabſichtigt bevorſtehend n Palm⸗ 
ſonntag, den 9. April, Abends? Uhr, im Saale des Gaſthofs 
zum ſchwarzen Adler zum Beſten des hieſigen Vereins zur 
Rettung verwahrloſter Kinder ein Concert zu geben, zu welchem 
wir hiermit nicht nur alle Freunde der Muſik, ſondern auch alle, 
denen das Heil ſolcher armen Kinder am Herzen liegt, freund⸗ 
lich und herzlich einladen. 

Die vorzutragenden Muſikſtüͤcke find: 
1. Ernſter Inſtrumentalſatz. 

2. Choral nach der Melodie: „Fahre fort“. 

3. Pfalm für Männerſtimmen von Karow. (Manuſcript.) 

4. No. 2 bis No. 7 aus dem Requiem von Mozart. 

5. Der Oſtermorgen bon Neukomm. 

Goldberg den 26. März 1843. 
Der Lehrer⸗Muſik⸗Vere in im Goldberger Kreiſe. 


Liegnitzer Theater - Anzeige. 

Einem hochverehrten Publikum zeige ich ganz ergebenft an, 
daß die königliche Hoffchaufpielerin vom Berliner Theater, 
Fräulein Charlotte von Hagen, einen Ciclus von Gaſt⸗ 

rollen hier geben wird, der auf 8 Vorſtellungen beſtimmt iſt, 

als: Sonntag, den 2. April 1843, 

„Der Sohn der Wildniß,“ Schauſpiel in 5 Akten, 
von Halm. Parthenia: Fräulein v. Hagen. 
0 Montag, den 3. April, 

„Vicomte von fetorieres,’ oder: „die Kunſt zu ge: 
50 850 Luſtſpiel in 3 Akten, von Blum. Vicomte 
von Letorieres: Fräulein v. Hagen. 

Dienſtag, den 4. April, kein Schauſpiel. 
twoch, den 5. April, 
„Erziehungs⸗Reſultate,“ oder: „guter und ſchlech⸗ 
ter Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten, von Blum. 
„Die neee Luſtſpiel in 1 Akt, von Caſtelli. 
Margarethe Weſtern, 
die Schwädin, Fräulein v. Hagen. 
Donnerſtag, den 6. April, 

„Mademoiſelle de Belle Isle,“ oder: „die der 
hängnißvolle Wette.“ Luſtſpiel in 5 Akten, von 
Holbein. Gabriele: Fräulein v. Hagen. 5 

Freitag, den 7. April, ; 
„Werner, “ oder: „Herz und Welt.“ Schauſpiel in 
5 e von Gubkow. Julie von Jordan: Fräulein 
v. Hagen. 
Sonnabend, den 8, Aptil, kein Schauſplel. 


Sonntag, den 9. Aprit, 
„Die Jungfrau von Orleans,“ Schauſpiel ind Akten, 
von Schiller. Johanna d' Arc: Fräulein v. Hagen. 
Montag, den 10. April, 

„Der Ball zu Ellerbrunn,“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
Hedwig: Fräulein v. Hagen. Vorher: „Die Roſen 
des Herrn von Malesherbes.“ Suſette: Fräulein 
v. Hagen, als vorletzte Gaſtvorſtellung. 

Dienſtag, den 11. April, 

Katharina II. und ihre Günſtlinge,“ Schauſpfel in 
4 Akten. Katharina: Fräulein v. Hagen, als letzte Gaſt⸗ 
vorſtellung. Butenop, Schauſpiel⸗ Director. 

Liegnitz, den 25. März 1843. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das Amt des biefigen Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten, mit welchem ein jährliches fixir⸗ 
tes Gehalt von 490 Thalern verbunden iſt, ſoll anderweitig 
definitiv beſetzt werden. Qualifizirte Kaſſendeamte, welche 
eine Kaution von Dreitauſend Thalern erlegen können, wol⸗ 
len ſich innerhalb vier Wochen bei uns ſchriftlich melden. 

Hirſchberg, den 28. März 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Künftigen Sonnabend, den 1. 
April, Vormittags um 11 Uhr, foll in der Rämmerei- 
Amtsftube auf dem Rathhauſe der Röhrbüttendünger und das 
Plumpenſtroh öffentlich an den Meiſtvietenden verkauft wer- 
den, wozu ſich Kaufluftiue einfinden wollen. 

Hieſchberg, der 27. März 1843. 

Der Magi ſt rat. 


—— — —— — — 
Bekanntmachung. Mit Bezug auf die hehe Amts⸗ 
blatt⸗Verfügung vom 9. Dezember v. J., Nr. 52, machen 
wir dem hieſigen Publikum hiermit befannt, daß, außer den 
bereit6 früher Benannten, auch der Topfermeiſter Auguſt 
Fauſt mann zum Dfenfegen geſaßlich berechtigt iſt. 
Hirſchberg, den 28. März 1843, 
Der Magiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


Bekanntmachung 
Die gerichtlich adminiſtrirten, zu Buchwald ſub Nro. 83, 
73, 75, 83 gelegenen Bauergüter ſollen am 
3. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
und folgende Tage 
durch den ernannten Curator, Senator Raupbach, im Gan⸗ 
zen oder in Parzellen, unter Vorbehalt der gerichtlichen Appro⸗ 
dation verpachtet werden. f 
Pachtluſtige werden zu dieſem in loco Buchwald auf be: 
fagten Bauergütern abzuhaltenden Pachttermine vorgeladen. 
Die Pachtdedingungen find beidem Senator Rau pbach hier⸗ 
ſelbſt einzuſehen. Schmiedederg, 24. März 1843. 
Das Königliche Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


——— — — me 
Bekanntmachung. Das unter Nro. 164 zu Warm- 
brunn gelegene, der „Palmbaum“ genannte Haus, den 


2 


—— 


minderjährigen Kindern des verſtorbenen Kaufmann Feier⸗ 
eiſen gehörig, ſoll oͤffentlich, und zwar an denjenigen, welchen 
die unterzeichnete Vormundſchaftsbehoͤrde für den Beſtdieten⸗ 
den erachtet, auf einen dreijährigen Zeitraum vermiethet wer⸗ 
den. Zur Annahme von Geboten iſt Termin auf 
den 28. April c., Vormittags 10 Ubr, 

vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Baron von Vogten in dem 
hieſigen Gerichts⸗Lokal anberaumt. 

Die Mieth⸗Bedingungen find in der Regiſtratur, fo wie 
bei dem Vormunde Herrn Uhrmacher Seemann in Warm⸗ 
brunn einzuſehen. Hermsdorf u. K., den 21. März 1843, 

Graͤflich Schaffgotſch Standes herrliches 
Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Goldarbeiter Lützel' ſche Kirchenhaus Nr. 6 zu Ober⸗ 
Harpersdorf bei Goldberg, taxirt auf 530 Thaler, ſoll auf 
den 11. Juli, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Taxe, Hp: 
pothekenſchein und Bedingungen find in der Gerichtskanzlei, 
erſtere auch im Gerichtskretſcham zu Armenruh einzuſehen. 

Gerichts-Amt der Herrſchaft Armenruh. 


Subhaſtation. Zum Verkauf des zur freiwilligen Sud⸗ 
haſtation geſtellten, fub Nr. 180 zu Heriſchdorf belegenen, 
dorfgerichtlich auf 95 Rthlr. abgefhägten Mehnert' ſchen 
Hauſes, ſteht auf 

den 22. Mat c., Vormittags 11 uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellet Termin an. Die Tore und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind während der Amtsſtunden 
in unſeret Regiſtratur einzuſehen, die Kaufdedingungen ſollen 
im Lieftations⸗ Termine ſelbſt feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 6. März 1843. 

Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


Subhaſtation. Zum Verkauf der zur freiwilligen Sub⸗ 
haſtatjon geſtellten und zu dem Nachlaſſe des Schmied Hofe⸗ 
richter zu Hartenderg, ſud Nro. 21 gehörigen, auch dafelbft 
beben dorfgerichtlich auf 185 Rthlr. adgeſchätzten Wieſe, 
eht auf 


s den 26. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 

in der hüſigen Gerichts⸗Kanzlel Termin an. Die Taxt und 
der neueſte Hypotheken⸗ Schein ſind täglich in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen, die Kauf- Bedingungen follen im Licitations⸗ 
Termine ſeldſt feſtgeſtellt werden. ö 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 12. März 1843. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches Gericht. 
— ũn3— — 7 


S Auctions ⸗ Anzeigen. 

onntag, den 2, April, werde ih zwei Pferde, einen 
dunkel braunen Wallach, und eine Fuchs⸗ Stute, neun 
Nutzkühe, eine Kalbe, Ziegen, und verſchiedene Wirth⸗ 
ſchafts geräthe, auch einige eichne und ſichtne Klötzer, 


Nachmittags 1 Uhr gegen gleich baare Zahlung meiftbietend 


verkaufen in Nro. 53 Ju Kunnersdorf. Ernſt Meißner. 


Die von mir angezelgte Auction findet heut ſtatt, im Hauſe 
des Kaufmann Herrn Hofe 5 wi Stocks. 
Hirſchberg, den 30. März 1843. C. W. Ullmann. 
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Auktion aus freier Hand, 
wegen Mangel an Raum, verſchiedener Meubles im Haufe 
Nr. 5 allhier, gegen daare Zahlung, am 6. April, früh um 
9 Uhr. N Kießling. 


Wagen Auction. 
Sonntag, den 2. April, Nachmittag 1 uhr, ſollen im 
Goſthofe zum Brükkenkretſcham zu Bolkenhaln 
zwei Spazier⸗Wagen, beide Plauenwagen, gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiftbietenden veräußert werden. 

Der Erſte iſt ein Zweiſpänner, modern gebaut, mit eiſer⸗ 
nen Achſen und meffingenen Kapſeln, auf Druckfedern ruhend, 
Alles im beſten Zuſtande. 

Der Zweite, ebenfalls ein Zweifpänner, eignet ſich we⸗ 
gen ſeiner weniger ſtarken Bauart auch zum Einſpännigfahren. 


Auf nächſten Palmſonntag, als den 9. April, 
werden bei Ferdinand Elsner in Neugebhardsdorf bei Frie⸗ 
deberg am Queis, Nr. 37, einige zwanzig Bienbeuten 
verauctionirt. 


Bekanntmachung. 

Ich beabſichtige in dem mir gehörigen, früher Hainke ſchen 

Bauergut zu Cunnersdorf, kommenden Sonntag 

den 2. April d. J. (von Mittag 12 Uhr ab) 

eine Auction zu veranſtalten, und 2 Pferde, 2 Kühe, eine 
tragende Kalbe, 2 abgewöhnte Kälber, 1 Ochſen, verſchiedene 
Ackergeräthſchaften, 1 Foſſigwagen, 1 Paar Schleppen, 1 Paar 
Erndteleitern, verſchiedenes Handwerkzeug, Meubles und 
Hausgeräthe aller Art, ſo wie einige Schock Roggenſtroh, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
zu veräußern. 

Hiezu lade ich Kaufluſtige ergebenſt ein, ſo wie ich hierauf 
Reflektirende aufmerkſam mache, daß ich einzelne Parzellen 
des obgedachten Bauerguts in einjährige Pacht geben will, und 
die diesfälligen Bedingungen täglich mit mir beſprochen wer⸗ 
den können. Der ebemalige Schenkwirth Menzel. 

Cunnersdorf, den 27. März 1843. 


F d 
Donnerſtag den 6. April, Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in dem Hauſe der verw. Frau Stadtwundarzt 
Hempel (Stockgaſſe Ro. 126) einige Möbeln, 
Hausgeräthe, Gemälde, Kupferſtiche, einiges Gold 
und Silber, 2 Stutzuhren und ein ganz neuer Da⸗ 
menmantel verauctionirt werden. . 


F 


Auctions = Anzeige. 

Den 3. und 4. April 8 von Wormittage 10 Uhr 
an, werden auf dem Gute No. 2zu Ober⸗Adelsdorf bei 
Goldberg circa 200 Stück gut Aae St Schafe, 12 
Kühe, 2 ſehr gute Zugochſen, einige Stück Jungvieh = 
und eine Anzahl @änfe und Huͤhner gegen gleich dare 
Zahlung öffentlich verkauft. 


S AMMMMMMMMMMMMNYMMMMMMMMNM® 


Auctions - Anzeige 
Die in Nro. 12 des Boten angezeigte aber 
nicht abgehaltene Auction ſoll Sonntags 
Nachmittags, als den 2. April, im Bauer⸗ 
gute Nro. 10 ohnfehlbar abgehalten wer⸗ 
den. Neukemnitz, den 28. Maͤrz 1843. 
Baumgart, Freib.⸗Gutsbeſitzer. 


Dankſag ungen. 

Denjenigen löblichen Gemeinden, welche 
am 22. d. M. mit ihren Spritzen uud Mann⸗ 
ſchaften beim Brande des Kaufmann Bie⸗ 
melt ſchen Hauſes allhier thätig geweſen, 
ſagen wir Namens hieſiger Gemeinde den ver⸗ 
bindlichſten Dank, mit dem Wunſche, daß 
Sie die Vorſehung vor dergleichen Unglücks⸗ 
fällen gnädigſt verſchonen möge. 

Petersdorf den 25. März 1843. 

Die Ortsgerichte. 


Oeffentlicher Dank. 

Unterzeichneter fühlt ſich innig verpflichtet, dem vor Kur⸗ 
zem in Berthelsdorf (Kr. Hirſchberg) etablirten Herrn Wund⸗ 
arzt ꝛc. Dietrich für die an halbſeitiger Geſichtslähmung um⸗ 
ſichtig an mir unternommene Operation zu danken. 

Hunderte ſahen mein trauriges Leiden 16 Jahre lang, und 
ſelbſt die Kuren und ärztlichen Mittel vieler Aerzte konnten 
mir nicht helfen. 

Wehmuthsvoll aber auch freudig erinnere ich mich daher 
des 21. Februar d. J. der an mir gemachten Operation, 
welche meinen Leiden endlich das Ziel ſetzte und indem ich mel: 
nen innigſt verpflichteten Dank gegen Herrn Dietrich noch⸗ 

mals wiederhole, wünſche ich Vorerwähntem noch ein langes 
Leben, um daß er noch recht vielen Menſchen ihre Leiden bes 
feitigen und mindern kann. 

Auerbach, den 27. März 1843. 

6 Gottlieb Geingmuth, Schenkwirth. 


Bei dem Brand⸗Unglücke, welches am 22. d. M. in den Nach⸗ 
mittagsſtunden meine Wohnung zerſtörte, find mir fo viele 
Beweife von Theilnahme, Unterſtützung und Hülfe von Dies 
ſigen ſowohl als Auswärtigen zu Theil geworden, daß ich mich 
gedrungen fühle Allen denen, die del kiefer traurigen Veran⸗ 
laſſung hülfreich und thätig waren, meinen tiefgefi hlten Dank 
hierdurch öffentlich auszuſprechen. Namentlich ftatte ich ben⸗ 
felben ab den Löblichen Gemeinden von Kaiſerswaldau und 
Wernersdorf, Hermsdorf, Alt⸗Kemnitz, Voigtsdorf, Krom⸗ 
menau, Seifershau, Agnetendorf, Schreiberhau, Warmbrunn, 
Seldorf, Heriſchdorf und Kunnersdorf, welche Ihre Spritzen 
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hierherſandten, fo wie den fie begleiteten Mannſchaften für ihre 
angeſtrengte Thätigkeit. Möge die Vorſehung einen Jeden vot 
ſolch ſchwerer Prüfung gnädia bewahren. 
Petersdorf den 26. Min 1843, 
C. A. Biemelt. 


Mein Haus ſtand Mittwoch, den 22. März a. c., bei dem 
Feuer hier, in großer Gefahr. Aber gute Menſchen ſchützten 
es in meiner Adweſenheit, was ich mit geruͤhrtem Herzen tief 
erkenne. Dank, herzlichen Dank allen, die mir ihre freund⸗ 
liche Hilfe thatreich zuwendeten; ganz beſonders aber meinen 
gehorfamften Dank dem Standesherrl. Kameral⸗Amts⸗ Afſeſ⸗ 
for Herrn Binner, welcher durch feine zweckmäßig umſichts⸗ 
volle Anordnung und Hilfe mein Haus der Gefahr entriß. 
Der gütige Himmel vergelte ihnen allen ihre Mühe und 
ſchütze ſie vor ähnlichen Gefahren. 

Bei meinem angftvollen Zuhauſerilen habe ich zwei preuß. 
Friedrichsd'or und einen Doppel⸗Dukaten in einem grün⸗ 
ledernen Beutel nebſt einer ſog nannten Karlsbader Doſe ver⸗ 
loten; der ehrliche Finder wird erſucht, mir das Verlorene 
gegen ein angemeſſenes Geſchenk wieder einzuhändigen. 

Petersdorf, den 25. März 1843. 

Auguſt Hoffmann. 


Den tiefgefühlteften, innigſten und herzlichſten Dank ſtat⸗ 
tet hierdurch der Usterzeichnete allen denjenigen von nah und 
fern ab, welche mit ſo aufopfernder und angeſtrengter Liebe 
und Bereitwilligkeit bei dem in meiner nächſt'n Nähe am 22, 
d. Mts. Nachmittags ſtattgehabten Brand⸗Unglücke zu mei⸗ 


ner Hilfe und zur Rettung meines Obdaches herbelgeeilt wa⸗ 


ren, und deren fortgeſetzten und unermüdeten Anſtrengungen, 
fo wie der unausgeſetzten Thätigkeit zweier Spriten ich es, 
nächſt der Obhut des gnädig⸗ſchiemenden Gottes, allein zu 
verdanken habe, daß meine Wohnung und meine Werkſtätte 
mir erhalten worden find. Der Herr, unfer Gott, ſegne für 
dieſe mir unvergeßlichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme ein 
Jedes im reichſten Manfe und wende in allen folgenden Zeiten 
ähnliche Schreckniſſe und Unglücksfälle in Gnaden von Allen 
ab. Drtesttpkfz den 23. März 1843. 


er Schmied Schudert nebſt Familie. 


— 


— 


Schmiedeberg jederzeit Beſtelungen an. 


Nachtrag zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


vn mn. 


Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darau 
bei allen Könige. Wohllöbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 121, Sgr. Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffende Nr. durch die 
Eilpoſten erhaͤt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wunſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und pränumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Königl. Wohllöͤbl. Poſtämtern nehmen unſere bekannten Herren 
Commiſſionaire in Warmbrunn, Liebenthal, Friedeberg, Greißfenberg, Löwenberg, Lauban, 
Wigandsthal, Bunzlau, Hainau, Jauer, Adelsdorf, Goldberg, Schönau, Striegau, Bol 
kenhain, Hohenfriedeberg, Schweidnitz, Ober⸗Peilan, Gaablau, Görlitz, Landeshut und 
Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 13 Nr.) für 12 Sgr. 
Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten. Alle Inſertionen, die in die 


jedesmalige woͤchentliche Nr. kommen ſollen, müſſen bis Dienſtag Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile 
koſtet 1 ¼ Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere Schrift verhaͤltnißmaßig tbeurer, f 


Hirſchberg, den 30. März 1843. 


Dit Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


1 Zur Nachricht. D 

Hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich vom 1. Mai o. e. 
ab in Schmiedeberg beim Konrektor Herrn Breßler wohne. 
Ich werde auch da Unterricht in allen weiblichen Arbeiten er⸗ 
theilen. Zugleich habe ich die Einrichtung getroffen, daß ich, 
wie früher, Töchter gebildeter Eltern in Penſion nehmen 
kann. Darauf reflektirende Eltern, reſp. Vormünder, die 
mir ihre Töchter oder Pflegebefohlenen anvertrauen wollen, 
erſuche ich, mich einige Zeit vor dem Antritte derſelben davon 
gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. Gebildeten Mädchen unbe: 
mittelter Eltern bin ich erdötig, unentgeldlich Unterricht zu 
ertheilen. Ich werde, wie bisher, auch Beſtellungen auf 
weibliche Arbeiten annehmen, als: im Weißnähen, Rahmen 
ſticken, fran ſiſch Sticken, im Kreuzſtich, Plattſtich, Staub⸗ 

ickerei, Perlenarbeiten, in allen möglichen Plüſchardeiten, 
fo wie in jeder vorkommenden Gold: und Siiderſtickerei, als 
auch in ſämmtlichen Haararbeiten. Zu gleicher Zeit beforge 
ich, fo wie früher, das Vorzeichnen zu allen derartigen Arbeiz 
ten. Auch bin ich in den Stand geſetzt, nach Wunſch Un⸗ 
terricht im Zeichnen zu ertheilen. Ich habe bis jetzt alle an 
mich ergangenen Aufträge zur größten Zuftiedenheit ausge⸗ 
führt, und werde mich beſtreden, auch ferner des mir etwa 


zu ſchenkenden Vertrauens mich würdig zu machen. 


Steinſeiffen, im März 1843, 4 
Adolphine Ponndorf geb. Weißig. 


Mein letztes Lebewohl. 

Uen meinen verehrten Freunden und Gönnern hier und 
in der Umgegend bei meinem Abgange von hier nach Neu⸗ 
markt für das mir geſchenkte Wohlwollen und die innige 
Theilnahme, welche ſie an meinen Schickſalen genommen und 
mir fo auftichtig bewieſen haben, meinen tiefgefühlteften Dank 
und mein herzliches Lebewohlz meinen Feinden und Verfolgern, 
die meinem Aug’ fo manche Thräne entlockt und mein Herz 
vielfach mit Kummer und Sorge belaſtet haben. — Verzeihung! 

Gies mannsdorf bei Landeshut, den 28. März 1843. 
Der zeitherige Pfarrer Johann Heyne, 
jetzt Krels⸗Vikar in Neumarkt. 


Bei ihrem Abgange von hier nach Reib nitz empfehlen ſich 
allen Freunden und Bekannten zu fernerem freundſchaftlichen 
Wohlwollen der Gaſtwirth Maultzſch nebſt Frau 

Hirſchberg, den 27. März 1843. und Familie. 


Kommt recht bald Euren vorangegangenen Freunden nach! 
Hirſchberg, den 30. März 1843. M. 8 


Für eine bedeutende Glas⸗Fabrik auf Jütland, Königreich 
Dänemark, wird ein tüchtiger, ſachkundiger Pächter geſucht. 
Auf portofreie Anfragen erthtilt nähere Auskunft 

Heinrich Hörder⸗ 

Gre iffenberg, den 27. März 1843. 5 


Nicht zu üͤberſehen! 
Gute Kattun- Weber werden 
ſofort angenommen von dem 
Handelsmann Paͤtzold 
zu Friedeberg a. Q., den 26. Maͤrz1843. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht und appre⸗ 

tirt, ſo wie dergleichen nach den neueſten Fagons 

umgenäht und moderniſirt in der 
Damen-PDutz-Waaren-Vandlung 


Emma Sehwantbke in Hirſchberg, 
i innere Schildauer Straße Nr. 231, 


Lichtbilder. 

Um die an mich ergangenen auswärtigen Auftzäge zu beſor⸗ 
gen, bin ich genöthigt, binnen 8 oder 10 Tagen Hirſchderg auf 
längere Zeit zu verlaffen, Ich zeige dies Allen denen hiermit 
an, die etwa geneigt wären, ſich dis dahin noch porttaititen zu 


laſſen. Hirſchberg, den 28. Re r k, Bildhauer 


Einen Pia Fofccte⸗ Stimmer, welcher rein und ſchnell 
ſtimmt, weiſet die Buchhandlung von Waldow nach. 


bie 


— 


k 


"34 kouſe auch dieſes Jahr gelbes Wachs und zahle dafür 


den höchſten Preis. 
Schönau den 26. März 1843. Carl Beyer. 


Auch zeige zugleich mit an, daß ich alle Sorten und Num⸗ 
mern Spiegelglas, geſchliffen und ordſnoir, aus der 
beften Fabrik erhalten und die billigſten Preiſe ſtellen kann. 
Um gütige Abnahme bittet Catl Beyer. 

Schönau den 26. März 1843. 

Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft. 

Dem landwiethſchaftlichen Publikum beehrt ſich der 
unterzeichnete Agent der Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft, welche außer der Prämien⸗Ein⸗ 
nahme eine Sicherheit von einer halben Mil⸗ 
lion Thaler bietet, zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen bei derſelden, mit dem Bemerken, daß 
ſämmtliche Antrags⸗Formulare einſchlüßlich der ge⸗ 
druckten Saatregiſter unentgeldlich dazu gegeben wer⸗ 
den, zu empfehlen. 


Frledeberg a. Q., im März 1843. 
H. Breslauer, Markt Nr. 15. 


EEE HEN TFT EA 


Etabliffementö- Anzeige, 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pudlikum zeige 
ich ganz ergebenft an, daß ich mich in der Schmidt'ſchen Ap⸗ 
pretur= und Decatur⸗ Anſtalt hierſeldſt als Tuch ⸗Appre⸗ 
teur etablirt habe, und ditte daher, das meinem Vorfahren 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt üdergehen zu laſſen; 
auch bemerke ich noch, daß ich den Handel mit Kottbuſſer und 
Görlitzer Tüchern, fo wie mit geſtickten und gedruckten Weſten 
fortſetze. An Jahr⸗ und Wochenmärkten iſt mein Stand 
unter der Garnlaude vor dem goldenen Schwerdte, meine 
Wohnung aber auf der Hirten-⸗Gaſſe, ohnweit dem Gaſthofe 
zu Neu⸗Warſchau. W. G. Neumann, 
Tuch⸗Appreteur und Tuch⸗ Händler. 
Hirfchberg, den 30. März 1843. 


Etabliſſement. 

Einem geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich mich hier als Mannskle:derverfertiger etablirt habe, ich bitte 
daher recht ſehr, mich mit Aufträgen zu beehren, welche ich je⸗ 
derzeit auf das deſte und modernſte auszuführen bemüht fein 
werde. Meine Wohnung iſt in dem Hinterhauſe der Frau 
Kaufmann Berger in Schmiedeberg. 

Wilhelm Hentſcher. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pudlikum in und 
außerhalb Hirſchderg erlaube ich mir ganzergedenſt anzuzeigen, 
daß wir nach vorangegangenem Examen die Erlaurniß zum 
Setzen von Koch- und Heizofen ertheilt worden iſt, und 
bitte ungütiges Vertrauen. 

A. Fauſt mann, Toöpfermeiſter, 
wohnhaft in der ehemaligen Reimann [chen 

Werkſtatt, in den Hälter⸗Häuſern. 
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Bekanntmachung. 

Durch den Könſglichen Regierungs⸗Departements⸗Bau⸗In⸗ 
ſpiktor Herrn Weinknecht zu Hirſchberg, hat, nach beftandener 
Prüfung, der hieſige Inwohner und Mauergeſelle Johann 
Seifert die Erlaubniß zum Setzen von Heſtz- und Koch⸗Ofen 
erhalten. Warmbrunn den 27. März 1843, i 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Unterzeichneter beehrt ſich, ſich dem verehrlichen Publikum 
als eraminiter Ofenſetzer zu empfehlen, und verſichert, 
alle Arten Ofen dauerhaft und zweckmäßig zu ſetzen. 

Ernſt, Zöpfermeifter, 
in der Ofen⸗ und Geſchirrfabrik des 
Herrn Mattern zu Petersdorf. 


Einem hochzuverehrenden Publikum in und außerhalb Lanz 
des hut erlaube ich mir ganz ergedenſt anzuzeigen, daß mir nach 
vorangegangenem Examen die Erlaubniß um Setzen von 
Koch-, Maſchinen⸗ und Heitzofen ertheilt worden ift, und 
verſpreche bei reeller Arbeit und prompter Bedienung das mir 
geſchenkte Vertrauen zu würdigen; auch empfiehlt alle andern 
Topferwaaren zu geneigter Abnahme 4 

1 erde u 
öpfermeifter auf der Liebauer Gaſſe. 

Landeshut, den 25. März 1843. A 


Als eraminirter Ofenſetzer empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
neter einem geehrten Publikum, und verſichert alle Arten Ofen 
zur Zufriedenheit zu erbauen. Karl Buſchmann. 

Schönau, den 21. März 1843. 


Einem hochgeehrten Publikum und hohen Herrſchaften zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich in Kirchen in Gold ſtaf⸗ 
fire, und weiß polire, zu den möglichft billigen Preiſen. 

Franz Hantke in Hirſchberg. 


Zum herannahenden Frühjahr: verfehle ich nicht mich einem 
verehrungswürdigen Publiko als Stuben maler zu empfeh⸗ 
len und verſichere, nach Möglichkeit alle Aufträge zur Zuftie⸗ 
denheit auszuführen. 

Friedeberg a. Q. Der Studenmaler Louis Ko ch. 


3 u verpachten. 
Der am Schützenplane liegende Grune t ' ſche Garten mit 
Sommerhaus iſt anderweitig zu verpachten. Näheres bei dem 
Kaufmann Carl Vogt. 


— — — 33 — 
Die zu dem Bauerzule Nr. 53 in Runners dorf gehörigen 
Aecker und Wieſen ſollen im Ganzen auf Goder 9 Jahre ver 
pachtet werden. Dos Nähere hierüber zu erfragen im Haufe 
des Kaufmann Herrn Molle auf der Langgaſſe. 
Hirſchderg, den 28. März 1843. 


Das Dominium Waltersdorf bei don deabſichtigt, die dazu 
gehörigen Mühlenſtein⸗„ Werk⸗ und Platten - Steinbrüche 
vom 1. Juli d. ab auf drei hinter einander folgende Jahre 

in Termino den 19. April c., Vormittags d Uhr, 
in dem Amts ⸗Lotale des Unterzeichneten anderweitig meiſt⸗ 
und beſtbietend zu verpachten, wozu kautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige hierdurch eingeladen werden. 

Das irthſchafts⸗Amt. 
Ermeich, Amtmann. 


Die am ſogenannten Audienz⸗Bergebel Hirſchberg gelegene, 
circa 20 Scheffel Flächen⸗Inhalt betragende Acker⸗Parzelle 
ſoll den 30. März c. a., Nachmittag 2 Uhr, 
an Ort und Stelle im Wege der Lic tation auf ſechs hinter eis 
nander folgende Jahre verpachtet werden, und ſind die nähern 
edingungen darüber bei Unterzeichnetem einzuſehen. 
Cunnersdorf, den 11. März 1843. 
E. Reimann, Deconom, 


Brau- und Brennerei: Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu Tzſchocha bei 
Markliſſa, ſehr frequent gelegen, ſoll von Johanni 1843 ab 
anderweit auf drei Jahre verpachtet werden, und iſt ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 31. März c., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Wirthſchafts-Amte zu Tſchocha anberaumt worden. 
Die Bedingungen find jederzeit bei dem Beſitzer des Gutes, 
Herrn Regierungs⸗Referendarius v. Uechtrit zu Hirſchberg, 
ſo wie beim Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 


Zu verkaufen. 
Guts ⸗ Verkauf. 

Ein Gut nebft Vorwerk im ſchleſiſchen Gebirge mit 500 
Morgen Areal, vorzüglichem Boden, neuen und maſſiven 
und größtentheus gemöltten Wohn: und Wiethſchaftsgebäu⸗ 
den, mehr als hinlänglichem Holzbeſtand und 120 Thaler 
Silderzinſen und gänzlich Laſtenfrei, iſt beſonderer Verhält⸗ 
niffe wegen ſofort mit 8000 Thalern baarer Einzahlung ſehr 
preiswürdig zu verkaufen. Das todte und lebende Inventa⸗ 
rium iſt im beſten und vollkommenſten Zuſtande. Es werden 
mit übergeben: außer bedeutenden Heu: und Strohvorräthen 
800 Scheffel Getraide, 1000 Scheffel Kartoffeln, 10 Cent⸗ 
ner Kletſaamen, eine Parthie Flachs, 500 Stück veredelte 
Schaafe, 14 Stück Rind vieh und 8 Pferde. 

Nur auf mündliche Anfragen giedt nähere Nachweiſung 
der Kaufmann Herr Wilhelm Heynemann in Schweidnitz, 
Köppenſtraße. . 


Ein ſehr gut gebautes Haus mit 6 Stuben, Alkoven, Kel⸗ 
ler ꝛc., ohnweit des Ringes hierſelbſt, ift ſogleich zu verkaufen. 

Desgleichen ein ſehr angenehm gelegenes Haus mit 3 Stu⸗ 
ben, vorzüglichem Obſt⸗Gorten, in einem großen Dorfe bei 
Warmbrunn, iſt ſofort um 500 Thlr. zu haben. 

Das Nähere ſagt der Commiſſionär Meyer in Hirſchberg. 


— ——— — i — . — 
Das ihaus Nro. 92 zu Quirl ift aus frei d zu 
— Nähere beim Eigenthümer. . 


en nutze andere un Ada eeeieahlr er ed ar EREEEENEN 

Eine in gutem Bauzuſtande befindliche Freiftelle, mit 22 
Schſin. gutem tragbaren Acker, 4 Schfln. Wiefen, 11, Schfl. 
Garten, 2 Wagen, ſämmtlichem Ackergeräthe, 2 Kühen und 2 
Kalden ift ſofort zu verkaufen. 

Eine Waſfer⸗Mühle von 300 bis 500 Rihlr. jährlichem 
Pacht wird zu pachten geſucht. Näheres ertheilt 

E. G. Schmidt, Kaufmann und Agent, 


Zwei ganz freie Güter, eins mit 270 Morgen Acker erfter 
Klaſſe, 45 Morgen Wieſe und 15 Morgen Wald, Genen 
Gebäuden und großem Inventarium, Preis 24.000 Thaler; 
eins mit 165 Morgen Acker erſter Klaſſe, 50 Morgen Wieſe 
und Waldung, großem Inventarium, die Gebäude in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtande, Preis 15,000 Thaler, fo wie eine ſchöne 
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Brauerei mit 50 Scheffeln Acker und Wieſen, nahe bei einer 
Stadt, ſchönem Keller, großem Garten und ſchönem Inventa⸗ 
rium, welches noch ganz neu iſt, find unter annehmbaren 
Bedingungen baldigſt zu verkaufen. Unterkommen ſuchen: ein 
unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter mit ganz guten Zeug: 
niſſen, welcher auf Königl. Domainen gelernt, ſo wie ein un⸗ 
verheiratheter Hausknecht mit guten Zeugniffen, ſuchen bal- 
digſt ein anderweitiges Unterkommen. Nähere Nachricht 


ertheilt das Agentur⸗Comptoir 
C. Burkhardt in Schmiedeberg. 


Freiwilliger Verkauf.“ 

Die zu Quirl Nr. 51. ganz freie Acker⸗ 
ſtelle mit 36 Scheffeln Acker und ſchönen 
Wieſen ſoll im Ganzen oder auch einzeln 
an den Meiſtbietenden freiwillig verkauft 
werden, wozu ein Termin auf 

den 9. April 
im Hartauer oder Gansberger Kretſcham 
bei Quirl anberaumt wird; die Kaufbedin⸗ 
gungen find am Tage des Termins zu erſe⸗ 
hen, und werden hiermit Kaufluſtige erge— 
benſt eingeladen durch den Commiſſionair 
C. Burkhardt in Schmiedeberg. 


Zu verkaufen ſind folgende Wirthſchaften: 

1. Ein großes ſchoͤnes Freigut mit guten Gebäuden, 
300 Morgen Aecker und 240 Morgen Forſt und Wie⸗ 
fen, von allen herrſchaftlichen Verpflichtungen, Laudemien, 
Grundzinſen u. ſ. w. abgeloͤſt. Gebot 17000 Thaler. 

2. Ein Freigut mit 110 Schfl. Acker und circa 9 Schfl. 
Buſch und Wieſewachs; ſaͤmmtliche Gebäude find maſſiv 
und ſchoͤn, vorzüglich iſt das Wohnhaus mit zwei Stock⸗ 
werken ein großartiges prächtiges Gebaͤude. Laudemienfrei. 
Gebot 10000 Thaler. 

3. Ein Freigut mit 130 Schfl. Acker; die Gebaͤude 
find in gutem Zuſtande, mit einem zweiftödigen Wohn⸗ 
hauſe. Laudemienftei. Gebot 8000 Thaler. N 

4. Ein Freigut mit 100 Schfl. Acker und circa 20 
Schfl. lebendigem Buſch und Wieſewachs; die Gebäude, 
ſo wie alle dabei befindlichen Verhaͤltniſſe, ſind in gutem 
Zuſtande, und frei von Laudemien. Gebot 6500 Thaler. 

5. Ein Freigut mit 90 Schl. Acker und eben ſo viel 
Forſt, von 15 — 30 — 60 Jahren, auch iſt fleckenweiſe 
lebendiges Holz und circa 8 Schfl. Wieſen. Laudemien⸗ 
frei. Gebot 7000 Thaler. N 

6. Eine Waſſermühle mit einem Mahl: und einem 
Spetzgange, nebſt einer Lohmühle; frei von Zins und frei 
von Laudemien; bei trockener Witterung hinreichend mit 
Waſſer virſehen, wozu 24 Schfl. Acker und auf 4 bis 5 


* 
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ſind nur Angeld nothwendig. 


Kühe Wieſewachs und circa 40 Schfl. Buſch gehört; ge⸗ 
legen iſt dieſelde in einem lebhaften großen Dorfe, und 
gut und maſſiv gebaut. Gebot 2000 Thaler. Familien 
verhäftniffe verurſachen zu verkaufen. 7 bis 800 Thaler 
Das übrige kann, wenn 
es gewünſcht wird, darauf ſteben bleiben. 

7. Eine Kraͤmeref mit 14 Morgen Acker; die Gebäude, 
ſo wie auch alles dazu Gehoͤrige, iſt in gutem Zuſtande. 
Dieſelbe iſt geisgen, dicht an Kirchen und Schulen beider 
Konfeſſionen, in einem ſchoͤnen großen Dorfe. Gebot 
1800 Thaler. 

8. Eine Freiſtelle mit 12 Schfl. gutem und nahe ge⸗ 
legenen Acker. Die Gebaͤude ſind auch desgleichen nicht 
allein gut, ſondern alles ſehr bequem und geraͤumig einge⸗ 
richtet. Für verſchiedene Geſchaͤftsleute oder auch Profeſ⸗ 
fioniften wurde ſich dieſe Nahrung vorzuͤglich eignen, ine 
dem dieſelde in einem ſchoͤnen großen Dorfe gelegen iſt. 
Gebot 1600 Thaler. 

Naͤhere Auskunft ertheilt uͤber diefe, fo wie auch Über 
verſchi⸗ dene groͤß tre und kleinete Wirthſchaften, der 

f Kommiſſionair Kliemchen in Oelſe 

bei Striegau. 


Eine kleine Mühle mit Mahl: und Spitzgang, circa 8 


Scheffeln Breslauer Maaß Aecker, Wieſen und Garten, mit 
wenigem herrſchaſtlichen Zins, unter ganz ſoliden Bedin⸗ 
gungen, iſt zu verkaufen. ö 
Desgleichen auch mehrere ſchöne Gärtnerſtellen, dienſt⸗ 
und lande mienfrei, in der ſchönſten Gegend des Gebirges, 
ſo wie auch einige große und kleinere Häufer in der Kreisſtadt 
Hirſchberg gelegen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Commiſſions⸗Agent Friedrich Halm 
Hieſchderg, den W. März 1843. Friedrich Halm. 


ze Mühlen: Verkaufs» Anzeige. = 

In einer angenehmen Gebirgsgegend ift eine vortheilhaft 
mit immer völligem, ohne mangelhaft werdenden Waffer, ges 
legene, eingängige, im deſten Baufuſtande befindliche Maßhl⸗ 
müh Er mit 4 Scheffel gutem Ackerlande, und für zwei Kühe 
hinlänglichem gutem Futter, Viränderung wegen baldigft zu 
verkaufen. Die Kaufdedingungen find zu erfahren, und der 
Kauf abzuſchſteßen beim Eigenthümer Franz Guhle, Mül⸗ 
lermeiſter in ſtädtiſch Hermsdorf dei Schmiedeberg. 


Das zu meinem Vorder⸗Hauſe Nr. 5 am Ringe gehörende, 
auf der Drahtzieber⸗Gaſſe gelegene, ganz von dem Vorder⸗ 
Hauſe unabhängige, maſſio gebaute, 2 Stock hohe, mit 
einem Ziegeldach verfehene, wohl conditjonirte Hinterhaus iſt 
aus Ai en zu ERDE „und jeden Tag der dem Eigen⸗ 
thümer in Augenſchein zu nehmen. 

Hirſchberg Bra 13. März 1843. Kießling. 


Haus Verkauf. 
Veränderungshalder iſt das zu Nieder⸗Arnsdorf, Hirſch⸗ 
berger Kreiſes, vor 3 Jahren neu⸗rbaute Haus Nro. 10 zu 
verkaufen; es enthält zwei Stuben, Haus⸗ und Bodenkam⸗ 
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mer, Stall und Scheuer, und eignet ſich zu mancherlei Ge⸗ 
ſchäften, beſonders für einen Tiſchler, Weder z.; hat auch 
einen ſchönen Graſe⸗Garken mit Odſtbäumen dabei, Kauf: 
luſtige belieben ſich beim Eigenthümer zu melden. + 


Das unter Nro. 194 in Steinfeiffen belegene, mie gehörige 
Großbauergut beabſichtige zu parzelliren und die Reſt⸗ 
ſtelle mit circa 30 Scheffel Säferd, fhöner Viehhutung, als 
Freigarten zu verkaufen. 

Ich lade deshalb Kaufluſtige ein, ſich den Z. April a. c. früh 
8 Uhr in dem Wohngebäude des Bauergutes Nro. 194 6 
finden, ihre Gebote abzugeben, wornach der Zuſchlag an den 
Beſtdietenden fogleich erfolgen ſoll. Franke. 

Steinſeiffen, den 24. März 1843. 


Meine in Lauban vor dem Görlitzer Thore gelegene, gut ein⸗ 
gerichtete Bäckerei iſt, mit oder ohne Backgerechtigkeſt, vers 
änderungshalder zu verkaufen; das Gebäude deſteht in vier 
Studen, mehreren Kammern, einem geräumigen Keller, eis 
ner an das Wohngebäude anſtoßenden, maffiven Stallung, 
einem Holzſtall, einem großen Obſt⸗Garten, durch welchen 
ein Bach fließt, wodurch ſich die Wirthſchaft gut zu einer Ger⸗ 
berei, wie fie ſchon früher gewefen iſt, qualifizirt. Das Nä⸗ 
here iſt deim Eigenthümer, Bädermeifter Winkelmann, zu 


erfahren. 


Haus ⸗Verkauf in Agnetendorf. 

Das unſerm felig verſtorbenen Vater Johann Gottlieb 
Schön gehörig geweſene Haus ſud No. 56 zu Agnetendorf, 
welches ſich wegen ſeiner vorthellhaften und angenehmen Lage 
auszeichnet, wollen wir nebſt dem dabei befindlichen Acker und 
Garten, Erbtheilungshalder, (nicht Sonntags, den 26. März, 
fondern) 2 

am Oſter⸗Dienſtage, den 18. April, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtdtetenden an Ort und Stelle 
verkaufen, wozu Kauftuſtige, welche zahlungs fähig find, ein⸗ 
geladen werden. Die Hausdeſitzer Schön'ſchen Erben. 
Agnetendorf und Freidurg, den 18. März 1843. 


5 Freiwilliger Gaſthof⸗Verkauf. FR 
Familien⸗Verhältniſſe wegen bin ich Willens mel⸗ € 
nen zu Jerſchendorf, Kr. Neumarkt, gelegenen (ges HR 
> richts⸗Kretſcham nedſt Fieiſch⸗Kram, Brennerei⸗Ges ab 
b rechtigkeit und 36 Morgen Acker und Wieſen erſter 25 
Klaſſe, alles im deſten Zuftande, fofort aus freler Hand 2 
zu verkaufen. Derfelbe liegt an der Straße von Neu⸗ 205 
0 markt nach Schweidnitz und Strlegau, 1½ Meile von 

3 Neumarkt und 21, Meile von Steiegau entfernt; iſt . 
2 Laudemial⸗ und Rototfsei, erhält außer dem noch un⸗ 85 
Jentgeldlich von der Gruadherrſchaft jahrlich 24 Schfl. 2 
Roggen. Diejenigen, welche gefonnen find denſelben 2% 

zu kaufen, belieben ſich bald perſonlich oder portofrei | 
an mich ohne Einmiſchung eines Dritten zu wenden. 25 


dorf bei Neumarkt den 20. März 1843. 
esse Old, Gaſthofbeſitzer und Fieiſchewſte 
RS 
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„Die Gärtnerſtelle Nro. 5 hierſelbſt foll den 3. April d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, im hieſigen Gerichtskretſcham öffent⸗ 
lich an den Meiftbietenden verkauft werden. Es gehören dau 
circa 8½ Scheffel Brest, Maas Ackerland und 31, Scheffel 
Strauchwerk. Es können 220 Thlr. darauf ſtehen bleiben; 
der Mehrbetrag der Kaufgelder muß baar gelegt werden. Die 
ſonſtigen Bedingungen werden deim Verkaufstermin dekannt 
gemacht werden. Matzdorf, den 19. März 1843. 
. Das Ortsgericht. 


Einem hoben Adel und hochgeehrten Publikum empfehle ich 
wein wohloſſortirtes Lager von Strohhuͤten nach der neueſten 
Facon im Ganzen oder im Einzelnen; ſtarke, wie feine, in 
bunt, weiß, ſächſiſch, ſchweizer, auch italieniſchen Geflechten 
und gemuſtert. So wie auch alle Sorten von deraleichen 
Waaren aufs Beſte gewaſchen werden zu den möglichſt dillig⸗ 
ſten Preiſen. Beſtellungen werden angenommen bei 

E. G. Scheder, Poſamentir, Schnittwaaren⸗ 
und Strohhut⸗Fadrikant in Schweidn tz, 
Stand⸗ und Eckdude bei der Hauptwache. 


— —F— — 

In einer Gebirgsſtadt Schleſiens ift ein ſehr frequent und 

anmuthig gelegenes maſſives Kaffeehaus, mit Billard und 

Kegelbahn, unter ſehr annehmbaren Bedingungen baldigft zu 

verkaufen. Gegen portofreie Britfe iſt der Verkäufer in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


In einer angenehmen Gebirgsgegend iſt in einer Stadt eine 
irthſchaft mit 40 Scheffel tragdarem Ackerlande, 30 Mor⸗ 
gen Waldung, Wieſe wachs zu 4 Fuder Heu, einem bedeuten: 
den Grafegarten, einer Scheuer mit noch anhaͤngendem Gar⸗ 
ten, einem maſſiven, zweiſtöckigen, in gutem Bauſtande be⸗ 
ſtehenden Wohnhaufe, worin bequeme Keller und Gewölde 
nebſt Stallung ſich befinden, zu verkaufen; das Ganze eignet 
ſich zu jedem Geſchäfte. Zu erfahren deim Mällermeiſt r 
Franz Guhle in ſtädtiſch Hermsdorf bei Schmiedeberg. 


Beſte ſteierſche Senſen, Siedemeſſer, Si⸗ 
cheln, Stahl, ſo wie auch alle Sorten Eiſen⸗ 
drath empfing und empfiehlt billigſt 

Die Handlung F. R. Sturm 
in Landeshut 
Feines weißes Tafelglas 
in allen gangdaren Nummern empfingen und empfehlen zu 


möglichſt billigen Preiſen 8 
C. B. Klein's Söhne in Schmiedeberg. 


Stockfi ſch, 
gut gewäſſert, bei Knobloch in Landeshut. 


100 Stück Munerſchaft und einige junge Sprung⸗Stähre 
ee 1 dem Deal Neudorf am Groͤditzberge zum 
erkauf. s 


un — 4 — 743 

Vier Schock ſchönes Schü oh und 40 Zentner Heu J 

ſind zu verkaufen bei Th. Berger, Bister des Gaſthauſes 4 
runn. e 


London zu Warme 


= Beſte Nachtlichter mit dicken Dochten = 
empfing Carganico. 


Gehör ma ſchi nen. 

Die vom Herrn Hof-Mechanikus und Optikus Amuel in 
Berlin angezeigten Gehörmaſchinen ſind jetzt auch bei mir 
zu haben za dem Preiſe von 2 Rthlr. 5 Sgr. pro Stück. i 

Nach erhaltener portofreier Einſendung des Betrages werde 
ich umgehend ſolche Gehörmaſchinen nedſt Gebrauchs - Ans 


weifung abſenden. Für die Aechtheit und daß die von mir be⸗ 


ziehenden Gehörmaſchinen dieſelde Wirkſomkeit, wie die des 
Herrn Amuel haben, leiſte ich Garantie. Dieſe Gehörmaſchi⸗ 
nen find ſehr bequem und werden blos an beiden Ohren befe- 
ſtiget. Um geneigte Abnahme bittet 

Lehmann, Opticus zu Hirſchberg. 


Holz ⸗ Verkauf. 
23 Schock trocknes Bauholz, mehrere Schock Schaal⸗ und 
Rüſtholz, 10 Schock Reißlatten, Leiter⸗Bäume und Zaun⸗ 
ſtangen, auch eine Menge Schirrholz für Stellmacher, auch iſt 
Birken: und Fichten⸗Saamen zu haben bei 
Weiß, in Schönau. 


Scha af ⸗ Verkauf. 

In der Schäferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung ſtehen drel 
Stähre, welche aus einer der edelften Schäfereien in Schleſien 
gerogen find, und ſich durch Wollreichthum auszeichnen, zum 

erkauf. Desgleichen find daſelbſt 8h tragende Brakſchaafe, 
welche im Juli lammen werden, vor oder nach der Schur, nach 
Verlangen des Käufers adzulaſſen. 


Zum Verkauf ſtehen: Ein im beftin Zuſtande ſich befin⸗ 
dendes Billard, nebſt ganz neuen Bällen, Queues, 
Lampe ꝛc. Ferner ein breitfpuriger, guterhaltener Plau⸗ 
wagen, vorzüglich zu Reiſen geeignet. 

Beide Gegenſtände ſind in Nro. 82, Nicolaigaſſe zu Lau⸗ 
dan, in Augenſchein zu nehmen, und auch zugleich das Nä⸗ 

here daſeldſt zu erfahren. 


Spielkarten⸗Verkauf. 

Mit hoher Conceſſion haben wir den Einzel⸗Verk auf geſtem⸗ 
pelter Spielkarten, ſowohl aus der Breslauer Fabrik des Herrn 
Tiraeſcheck, als auch der Stralſunder des Herren von 
der Oſten übernommen, was wir unfern geehrten Geſchäͤfts⸗ 
freunden hiermit ergebenft anzeigen. 

Schmiedeberg den 26. März 1843. 

C. B. Klein's Söhne. 


FFC ÄRA TRATEN 

Beſtes Tafelglas in allen gangbaren $% 
5 Größen empfiehlt ſowohl im Einzelnen 85 
Fals auch in Partien und Klttenweiſe a 


innere 
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> Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß 

ich mein Schnittwaaren⸗Lager für kommende! 
Saiſons mit dem Neueſten in allen Artikeln beſtens 
aſſortitt habe, und demerke nur, daß ich Tſchuſan⸗ EB 

8 (Chins ⸗) Kleider, couleurte Poil de Ehevre, und 4 

95 fagonnirte Orleans als etwas Schönes empfehlen 5 
kann. C. Auguſt Schenk, am Getreide⸗Markt. « 
Jauer, den 24. März 1843. 


ee e ee e ee eee eee 
— Bei Parthleen und zum Wiederverkauf 
ſehr billig: 
Sprengpulver, Schlemmkreide, Firniß, Lack, Bleiweiß, Far⸗ 
ben, 90% Spiritus, Schellack, Leim, Leinöl, 
—ſo wie auch: Zucker, Kaffee, Taback, Rüböl. 
Carganico in Hirſchberg. 
ERRETERTRTNÄIEREIETERTENENIEREHTE NE 
Bunte Parquet⸗Wachs⸗ Leinwand in %, 
und , Breite zu Wagen⸗Unterzügen, empfiehlt den & 
* Herren Wagenbauern und Sattlermeiſtern ergebenſt % 
x C. Auguft Schenk, am Getreide⸗Markt. 7 
% Jauer, den 24. März 1843. 


* 
ECC 
Ein noch in gutem Zuſtande ſich befindender Stuhlwagen 
mit Drillich⸗Plaue, ein- und zweiſpaännig zu fahren, ſtehetzum 
Verkauf beidem Schmiede⸗Meiſter Meißner in Nieder Leipe. 


Beſten neuen Rigaer Kron- 
Saͤe⸗Leinſaamen empfing 
Guſtav Scholtz. 


Ein dreijähriger Stähr und 185 Stück feinwollige Schaaſe 
verſchiedener Gattung und Alters, nebſt den dazu gehörigen 
Schaafſtall⸗Uten ſilien, und circa 20 Schock liefrungs mäßiges 
Roggnes Schüttenſtroh ſind zu verkaufen deim 

Schmiede⸗Meiſter und Bauerguts⸗Beſitzer 
Weinhold zu Hohenliebenthal. 


Vom 30. d. M. ad iſt ſtets friſch gebrannter Baus und 
Düngungskalk, fo wie Kalkaſche zu bekommen, und 
wird um recht zahlreichen Zuſpruch gebeten. 

Tiefhartmannsdolf, den 28. März 1843. 

Der Kalkpächter Carl Meper. 


. —̃ ̃7 .. 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit bekannt, daß 
Nr 28, 10 an wieder friſch ene 4 Scheffel 
Silbergroſchen, bei mir zu bekommen iſt. 8 
N Böniſch, Kalkbruch⸗Pächter. 
Geppersdorf, den 24. März 1843. 


Ein volftändiges Gürtlerhandwerkzeug nebft Drehbank if 
zu verkaufen def der verwittweten Frau Gürtler Püſch in 
Landeshut. 


KINIERIORICKIOKIEIOH 1 MN 
— Das Dominium Järiſchau, Striegauer Kreiſes, 1 
& bietet mehrere Schock ſehr ſchöne hochſt immige Pappeln, % 
& zum Bepflanzen der Straßen ſich befonders eignend, N 
A und 300 Sack ganz geſunde Kartoffeln zu Saamen 
zum Verkauf. * 


* 
FREIGEGEBEN 
Schmiede⸗Verkauf in Hirſchberg. Meine auf der Schil⸗ 
dauer Straße gut gelegene, neue maſſiv gebaute Schmiede⸗ 
nahrung bin ich willens aus befondern Umſtänden dilligſt zu 
verkaufen. Gräbel, Schmiede⸗Melſter. 


Neuen, ächten jRigaer-Kron-Säe-Leinsaamen 
empfehlen billigt Grossmann & Schwoy. 


Zum Verkauf fteht ein brauchbarer Strumpfwirker⸗ 
Malzen: Stuhl, Kranz und Fundur neu; auch iſt eine 
Jahrmarkt-Baude zu verkaufen. Beides in Nr. 386 
am Schildauer Thore zu Hirſchberg. 


eee 


Zum hieſigen Jahrmarkte empfehle mein Kurz: 
Waarenlager, gußeiſernes Kochgeſchirre aller Art, 
ganz beſonders ſchön und zweckmäßſg gearbeitete böh⸗ 
miſche und deutſche Pflug: und Hackſchaare, Spiri⸗ 
tus, Kornbranntweine und Liqueure in allen gang: 
baren Sorten, unter Zuſicherung reeller und billigfter K 
Bedienung, zu geneigter Abnahme. 

Friedederg a. Q. im März 1843, 
> H. Breslauer, Markt Nr. 15. 
Nee NN NN AA Nix Af Afri x 


n Steinkohlen - Theer, N 
Gieiweis, fertig in Oel gerieben, 
Seegras, empfiehlt billigſt 
E. A. Hapel. 
Billig zu verkaufen ſteht ein Stuhlwagen mit vorzüglich 
guten Federn, zum ein⸗ und iweiſpännig Fahren eingerichtet, 
er 1855 — 9 5 feen Fe mit meffingenen 
leiſtern und Beſchlag. Bei dem Gaſthofdeſitzer Herr öf: 
fel auf der Roſenau zu Hirfchberg, . 
Bettfedern find jeder Zeit zu haden in Goldberg bei 
E. Meiſter, Wolfsgaſſe Nr. 217. 
Bei Veränderung meines Gewerbebetriedes bin ich Willens 
meine lengliſche Spinnmaſchine 
mit 42 Spindeln, eine 
Lockenmaſchine und Wollmühle, 
alles in brauchbarem Zuſtande, 5 verkaufen. 
Greiffenberg den 10. März 1843. G. Gelilich. 
80 dis 100 Scheffel großſächſiſche Kartoffeln liegen zum 
Verkauf im Gaſthofe 105 Rennhüdel bei Zeller. ER 
Kinderwagen ſtehen bei mir zum Verkauf; desgleichen 
empfiehlt fih mit Zimmermalerei, Wagenladiren und 


Oelfarben⸗Arbeit der Maler Müller 
in der gelden Bleiche zu Hirſchberg. 


* 
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BREUER 
Blechnieten 
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* Klemptner empfing und verkauft billig 

Breslauer, Markt Nr. 15. # 

Friedeberg e. Q., im Mär; 1843. f 4 

NN NANA 

Ein Flügel von fhönem Ton, welcher vorzüglich Stim⸗ 

mung hält, 6 %½ Oktave, iſt zu verkaufen. Näheres deſagt 
die Expedition des Boten. 


Auf dem Ritterzute Ketſchdorf liegen einige 100 Scheffel 
Saamen:, auch Futter⸗ Hafer zum Verkauf. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Eine Juſtiz Perſon ſucht einen qualificirten Privat:&e- 
kretär von wackerer Geſinnung, welcher eine tüchtige elegante 
Geſchäftshand ſchreibt, zu Anfang April oder Anfang Mai c. 

Portofreie Anfragen find an Herrn Buchdrucker Köhler 
in Goldberg zu richten. 


Geſtohlen. 
2 Thaler Belohnung 


Demjenigen, der mir die Diebe anzeigt, daß ich fie gerichtlich 
belangen kann, welche mir bei dem Schenkwirth Herrn Rich⸗ 
ter in Hermsdorf den 23. März, Abends gegen 9 bis 10 Uhr, 
aus dem untern Haufe 2 Sack Korn und 1 Sack Girſte ge: 
ſtohlen haben; derjenige melde fich bei dem Mühlenbeſitzer 

Friedrich Geier. 


Agnetendorf den 27. Maͤrz 1843. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Auf ein großes Dominium, wo alle Branchen der Oeko⸗ 
nomie vorkommen, wird ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen verſehener Ele ve ſofort, unter ſehr annehmdaren Be: 
dingungen, geſucht. Das Nähere ſagt der Commiſſionair 
Mey er in Hirſchberg. 


Junge Leute, welche ſich einem der folgenden Fächer wid⸗ 
men wollen: 4 
der Buchdruckerei als Schriftſetzer oder Drucker, 
oder der Buchbinderei, 
finden bei mir Unterkommen und können, welchem von dieſen 
Geſchäften fie ſich auch widmen, nebenbei auch von meinen 
anderen damit verwandten Geſchäften, ihnen ſehr nützliche 
Kenntniſſe fich erwerben. Briefe erbitte ich franco. 
Zugleich empfehle ich das wiit verbreitete Kreis⸗Wochen⸗ 
blatt für Freiſtadt und Neuſols als deſſen Redakteur zu Anzei⸗ 
gen aller Act. Freiſtadt den 15. Mär; 1843. 
„Sauermann, Comm. Buchhändler, Buch⸗ 
i drucker und Buchbinder. 


In eine lebhafte Colonial⸗ und Ausſchniltwaaren⸗Hand⸗ 
lung wird unter foliden Bedingungen ein Lehrling geſucht, 
der von guter Erziehung iſt und die erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt. Wo? wird die Redaction dieſes Blattes Aus⸗ 
kunft ertheilen. 
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Ein junger Menſch von anſtändiger Famitie, welcher ſich der 
Bildhauerkunſt 
widmen will, kann bald placirt werden bei dem 


Bild „Klimke. 
Liegnitz, wohnhaft W Klim 


Einem mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehenen 
jungen Menſchen, welcher Luft hat, die Oekonomie zu er⸗ 
lernen, weiſtt eine Anſtellung auf einem bedeutenden Do⸗ 
minio nach der Agent P. Wagner zu Hirſchderg, 
wohnhaft beim Tiſchlermſtr. Hrn. Conrad vorm Burgthore. 


Ein wohlgeſitteter junger Mann, der Luſt zur Apotheker⸗ 
kunſt hat, dle gehörigen Schulkenntniſſe beſitzt, eine mäßige 
Penſion zahlen kann, findet eine Stelle bei dem Apotheker 
Thomas in Warmbrunn. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Maler zu werden, 
kann ein baldiges Unterkommen finden beim Zimmer⸗ und 
Dekorationsmaler Fran: Hantke in Hitſchderg. 


Geld = Verkehr. 
Kleine als große Kapitalien ſind gegen Sicherheit baldigſt 
zu vergeben bei G. Schmidt. 
Bolkenhain den 27. März 1843. 


1000 Rthlr., auch getheilt, find, gegen pupillariſche 
Sicherheit, ſofort durch den Agent Rohde hier auszuleihen. 


300 Rthlr. find auf ländliche Beſitzungen, ohne Eine 
miſchung eines Deitten, pupillariſch zu verleihen. Näheres 
beſagt die Expedition des Boten. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 

Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 27. d. 
Mts. nicht mehr beim Kaufmann Herrn Bäsler, ſondern 
gleich neben an deim Glasſchneider Herrn Urban, wohne. 

Warmbrunn den 22. März 1843. 

F. Fieback, Herren⸗Kleider⸗Verfertiger. 


Wohnungs-Veränderung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge— 
benſt an: daß ich von jetzt an bei dem Tiſchlermeiſter 
Herrn Conrad vor dem Burgthore wohne, und 
bitte ich mich auch fernerhin mit geneigten in mein 
Fach ſchlagenden Aufträgen beehren zu wollen. 

Hirſchberg den 28. März 1843. 

Der Agent und Commiſſionair P. Wagner. 


Hiermit beehre ich mich den verehrlichen Herren Gutsbe⸗ 
ſigern, und meinen werthen Kunden, ſowohl in der Stadt, 
als auch auf dem Lande, ganz ergedenſt anzuzeigen, daß ich 
meinen Holzwaaren⸗Handel und Siebmachergeſchäft 
von der Schildauerſtraße unter die Siebenhäufer am Markte, 
Haus: 85 60, verlegt Habe fag 2 Wi auch in der 
neuen Wohnung um ferneres, gu ohlwollen. . 

mg an Brandſtädter, 2 
Siebmacher und Holzwaarenhäͤndler in Hirſchberg⸗ 
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Zu vermiethen: 
Zwei Studen find zu vermiethen in dem ehemals Hase 
trampf'ſchen Haufe in den Hälter⸗Häuſern. Näheres deim 

Tuchhändler Hübner auf der Heller⸗Gaſſe. 


Zwei Studen mit ſchöner Ausſicht ins Gebirge, No. 1015 
auf der Hirtengaſſe, können vom 1. pril ab an einen einzelnen 
Herrn vermiethet werden; Näheres beim Eigenthümer. 


Zu ver miethen 
und zum 1. Mai d. J. zu beziehen, eine Wohnung in der erſten 
Etage von 3 Stuben, Entree, Küche, Boden und Kellergelaß, 
auch wenn es gewünſcht wird Stallung und Wagen⸗Remiſe. 
Brunn⸗ und Fließwaſſer iſt im Hauſe, und ein ſchöner Bleich⸗ 
plan, ſo wie der Garten ſtehen zur Benutzung, und ein Theil 
des Gartens kann dem reſp. Miether zur eigenen Bepflanzung 
belaſſen werden. Das Nähere ertheſlen 
C. B. Klein's Söhne in Schmjedeberg. 


Eine freundliche Vorderſtube ift bald oder zu Johannt zu 
vermiethen deim Riemermſtr. Krauſe am Schildauer Thore. 


Acht Piecen, mit ſchönſter Ausfiht in's Gebirge, find von 
Johanni, getheilt oder im Ganzen, zu vermiethen, im ehe: 
mals von Buchs'ſchen Garten; auch kann Stallung für 
Pferde und Wagen gegeben werden. 


Ber lor en. 

Am Sonntage iſt auf der Straße von Hirſchberg nach Stons⸗ 
dorf eine wollne Aſtrigon⸗Mütze verloren gegangen; der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung beim Ackerbeſitzer Herrn Kambach abzugeben. 

Hirſchberg den 27. März 1843. 


Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher eine Wagenwinde, roth angeſtrichen, 
welche vor drei Wochen von Erdmannsdorf bis zu dem Stein: 
ſeifener Eiſenha mmer verloren gegangen iſt, bei dem Bauer 
Wittwer zu Seitendorf (Kreis Schönau) abgiebt. 


Am 23. d. M. iſt mir auf der Straße nach Warmbrunn 
mein Wachtelhund verloren gegangen, derſelbe iſt weiß und 
hellbraun und hört auf den Namen Perdri. Wer mir zur 
Wiedererlangung dieſes Hundes verhilft, erhält eine gute Be⸗ 
FR ja Goldarbeiter Jockiſch in Hirſchderg, Burgthor 

ro. 490, { 


Einladungen. 


Wintergarten. 

Heute, Donnerſtag den 30, März legte Entree⸗Con⸗ 
zert⸗Muſik, da mit Ende d. M. alle Abonnements (ließen. 
Jedes Entree iſt vom 1. April an aufgehoben. Die Muſiktage 
bleiben vorläufig noch Donnerſtag und Sonntag Nachmittag. 

Die angeſagte Blumen⸗Verlooſung muß ich auf fpätere Zeit 
verfchieben, weil leider jetzt erſt der Nachtheil der täglichen Ca⸗ 
nal⸗Heitzung ſich durch a“ eh 55 eg — Dr 

1 d 18 Camelien, Azalen u. ſ. w. hervortritt. 
cheren Gewächſen a S a 8 6c 


—— ———— nn 
Künftigen Freitag, als den 31. März, ladet das letztemal 
zu Kaldaunen ergebenſt ein Guſtav Anſorge. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


PSS —T———p . ee — H— 
Wechsel- Course. 3 
Amsterdam in Cour. „„ » a 2 Mon 141 u 
Hamburg in Banco „ 0 „ „ Vista 151% — 
Dito - „„ „ „„ |2Man 450% — 
London für 1 Pfd. st. „ „ „ Men.] 6.25% — 
Paris für 800 Fr. „„ 2 Men — — 
Leipzig im 14 Thaler Fuss- = © ‚dVista "= 
Dies s ©-2 8,2 E 6 Messe — * 
Augsbur; 32 * ®e „% 2 Mon — 2 
Won 9 W a 9 2 Mon - 103% 
Berlin 2ł m1 „% „ 1 vi 100% — 
Dies „ „ „ „„ 8 9 «= |2Mou — 997 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten - „„ — 
Koberl. Desen r f e 95 — 
Friedrichsd'or kz 2 a 2 = € — 413 
Lale ae 110 — 
Poln. Courant :ñũœ = ss 29 „ „ — — 
Polnisch Papier- Geldes 3 „3 97 * — 
Wiener Banknoten 180 Fl.. 104% 
5 Zins- 
Effecten - Course, a 

Staats - Schuld Scheine 2 2 * 3 104° 45 ER 
Sechandl. - Pr. Scheine 4 80 Rtl. — 92% —— 
Breslauer Stadt Obligat. = 5 « 341 102 — 
Dito Gerechtigkeit dito „ 47 96. 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriele = x 4 10612 N 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rtl. 3 za — 

dito dito 300 — 3 102/12 — 

dito Ltr. B. Pfandbr. 1000. - 4 a yore 

dito dito soo - 2 106 . 
Diconte 2 2 #8 49 — 


Preiſe. 


Getreide⸗Markt⸗ 


— — 


Hirſchberg, den 23. März 1813. 
W. Weizen. 


Der g. Weizen.] Roggen. g Werſte. ] Haber. 
Scheffel. rü. for. pf. rt. for. pf rte for. pi] rtl. far: pr rtl. for. vl 
dochſter 2 2— 122/— az Aldi IR; 
Ne | 18 4020 — 145 15 — — 29 6 
Niedrig 1025/— 147 0 1 1276 
Erdſen I Hochſter 27 101 Mitter 2——1 


— 
— ——— 


Jauer, den 25. März 1843, 


schſteß 4 126 — 1119 — 114 — 1 10 29 
ittier 163 — 1 03 — 11121 — 1 8— 25 
Niedriger 22 J alas 10 —[ 16127 


— 3 —— ann nn on 


Qimwenberg, den 20. März 1843, 
— — — ää— — 
Hoͤchſter 1 2. 2 —1 16,1 16 —1 lm 


— — ——— —ä———ꝓ— 2 


